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Erstes Blatt.

Der Streit um die Herrschaft
Von Abraham a Santa Clara.

Die französische Politik ist heute auf ein großes _Duell
^zentriert , das der Präsident der Republik , Herr Poincarch

dem Führer der Sozialisten , Herrn Jaurss , und den von
>̂Nen immer mehr und mehr abhängigen Radikalen ansficht.

heftige Kampf, der in Paris tobt , ist daher von einer weit
höheren Bedeutung , als die üblichen parlamentarischen Schlachten,
^ um die Existenz eines ephemeren Ministeriums geführt werden,
* ist eine Schlacht, in der es sich um grundlegende Prinzipien,

la  um Weltanschauungen handelt.
. Deshalb nur läßt sich die ganz ungewöhnliche Haltung
f̂ rrn Poincarss richtig erklären : Staatsmänner , die im Elysee
^sn .Wohnsitz aufschlagen, sind bisher zur reinen Repräsentation^
Mrcht verurteilt worden , der Wille der Mehrheit der Republikaner!

für sie das Gesetz, das sie schweigend, ob sie es billigten
nicht, auszuführen hatten , die politische selbständige Arbeit

wes, .Präsidenten der Republik beschränkte sich in der inneren
5?litik auf ein Minimum , in der äußeren konnte er einen, aller-
^gs bescheidenen, Einfluß indirekt ansüben.

Als Herr Poincare der erste Repräsentant seines Landes
! Urde, habe ich in diesem Blatte es ansgesührt , wie dieser hoch-
^Labte Mann , der von zäher Energie beseelt ist, seine eigene
?̂ ütik treiben würde . .Herr Poincar « hegt, daran zweifle ich nicht

^uen Augenblick, in seinem innersten Herzen einen Gedanken:
mankreich sehr zu stärken, sehr zu konsolidieren, damit er für
in ganz - bestimmten Tag,  den er herbeisehnt , völlig
r .Bereitschaft ist. Die Politik Poincarss mußte also eine drei-
kĵ sein : durch Bündnisse und Ententen gewissermaßen Rückver-
«̂ rungen für alle Fälle abzuschließen, das Heer und die Flotte
Irw größtmöglichste Stärke zu bringen und Frankreich zu
. Nimeln, ü. h. einen inoäus vivonäi zu finden , der es auch den
^Mßigten .Republikanern und den Anhängern der Rechten er-

"glicht, bis zu einem gewissen Grad Vertrauen in die Re-
s>.^ ng zu setzen. Herr Poincars hat ganz folgerichtig dieses
»flache Ziel stets vor Augen gehabt und auf seine Erreichung
"nsequent hingearbeitet . - :
l Co ® e.i s^ nen Bestrebungen fand er nun einen sehr starken
ü , 5" ln dem ebenfalls ungemein energischen Führer der Sozial-

cf1» Jaurtzs . Herr Jaurös erkannte mit dem Scharfblick
\  Dasses die Pläne Poincares und er zögerte nicht, ihnen ent-
Knzuarbeiten . Vielleicht ist Jaurös ein nicht minder inten-
E Feind Deutschlands als Herr Poincars , aber er will die
Elche Macht nicht im Kampf bewältigen , wenn diese sich irgend-
E umgehen läßt , so hofft er sie zN unterminieren durch das
sKî mäßige Anwachsen der Sozialdemokratie . Er kennt die deut-
fio” Verhältnisse nicht genügend und gibt sich infolgedessen Jllu-
bie Z hin, die sich nicht erfüllen werden . Er erkannte aber auch
in / chlvache Seite der Poincara 'schen Politik ; er vermochte es,
%fLetten  Kreisen , nicht in der Mehrheit des französischen
der -ZZinen starken Widerstand gegen die unbequeme Einführung
ttw la Wtgett Dienstzeit zu organisieren . Als sie trotzdem Gesetz
Vta' 8cIatl9 e§  ihm , den Sozialismus und die ihm untertänigen
die sjr,' 1 bei den Neuwahlen so zu stärken, daß sie zwar nicht
dersĝ brheit in der Kammer haben, aber über eine Stimmenzahl
8toßp bie fast an die Mehrheit herankommt , jedenfalls aber die
diel^ Mehrheit der R ' .-. CUeirfl, . . r - Republikaner bildet . So konnte er hoffen,
leSfrTrr öoch noch die Zjährige Dienstzeit wieder zu beseitigen^
[eine '““f . flSet  Ministerien an  der Spitze zu sehen, die ihm und

Mentel völlig zu Diensten standen . Dadurch aber waren
l:rachtP̂ mdlüne Poincarss zerstört ? — da dieserHr herge-
ecften sw■ ..9eI "ach , nur aus der Mehrheit der Republikaner seine

Beirate aussnchen durfte.
^ckeni^ .D°iucars hat aber durch die Rechnung Jaurss 'einen

,& .3entacf)t:  als seine Bestrebungen aus der radikalen
Wen ? •Ministerium zu erhalten , das ihn in seinen Bestrebungen
?l "iben̂ 'de, scheiterten, als er weder Herrn Doumergne zum
ycrt - u ' nom .\Sprrrr tfhvnrr -m nitw
bil
l>i
Di
tv

^enwst ?p? b" rös sein will , sondern auch als Präsident sich feinen. " bewahrt hat.

L er h,jiwmfuc«  zu oewegen vermochte,
Iben s^rch Herrn Ribot ein Kabinett Ribot -Bonrgeois -Delcasss

^iazivipsE5 ' dessen Tendenz leicht verständlich und jedenfalls
^sies der Sozialisten und Radikalen entgegengesetzt ist
s°n Revff ^ tt kann sich vmt vornherein nicht aus eine Mehrheit
k-tzen. 7lll ane™' fonöetn nur auf eine sehr schwache Mehrheit

°or auch die monarchische und konservative Rechte zählt"es L Bvincars hnt  brrhnrA ftptmpw . .. „ijut. JL

Pie erste " '? diese Zeilen dem Druck übergeben werden, ist schon
> de" geschlagen, aber selbst wenn sie oder
üElrd §um Sturz des neuen Ministeriums führen sollte,

tt>fon& t * Duell Poincars -Jaurss noch nicht ausgefochten
»rn mrt verdoppelter Erbitterung weitergeführt werdep .;

-ft

^ Der Sturz des Kabinetts Ribot
Kabinett Ribot  war von vornherein keine lange

rupesprochen worden , dafür war es' in seiner Zu-
? ? zu -unnatürlich aber daß es sich kaum als

H'cht. ^ halten würde , daran dachte man doch
r Kabinett Ribot ist nicht mehr — die Mi-

^bre Demission  eingereicht und Präsident P o in-
k Dt ist n r!C- Demission angeno  m m en . Das Ministerium
E geei»? . ^ worden — durch den Willen und die Macht^ — wm . ven xstuen  uttö vre ladjl
? Uf der F Radikalen und Sozialisten.  Ueber den Ver-
"'urz j,.s " kwurdigen Kammersitzung, die den unmittelbaren

vor - ĥlnetts Ribot herbeiführte , liegen folgende Mel-

Kammerfitzung
Ov. ^ ie Cf. ^aris,  12 . Juni.

hl; ribunen  der Kammer sind dicht besetzt. Alle Abge-
tz d. " SS. ?“ f » •» R >b ° t „Z dem Schwei-
tzs <5tetre E ^ ^ le^Erklärung vorzulesen begann.

'ken  das Dreijahrgesetz entfesselte bei der äußersten
Achten "Rieder mit den drei Jahren !", die von

* Zentrum und einem Teile der Linken, im ganzen
>ahr Z5g Wgeordneten , durch anhaltende Beifallsrufe

übertönt .wurden . Der Schluß der Rede wurde vom Zentrum
und einem Teil der Linken mit Beifall ausgenommen.

Erklärung
Die verlesene Erklärung der Regierung  versichert,

daß die Regierung , die ans zuverlässigen Republikanern besteht,
ihre Existenz nur in Verbindung mit einer republikanischen
Mehrheit der beiden Kammern suchten will . Sie kündigt sodann
einen Entwurf über eine Anleihe und eine sofort vorzunehmende
Prüfung der durch das Finanzgesetz festzusetzenden allgemeinen
E i n ko m m e iist euer  an . lieber das Dreijahrgesetz  sagt
die Erklärung : Das Gesetz, welches in der vorhergegangencn Le¬
gislaturperiode nach laugen Debatten , in welcheir alle Meinungen
riickhaltslos zum Ausdruck kamen, beschlossen ist, ist soeben zur
Anwendung gelangt und kanil heute noch nicht wieder den Gegen¬
stand von Erörterungen bilden . Die Militärgesetze müssen von
allen Gesetzen die größte Stabilität haben . Wenn wir den Fehler
begehen und an dem neuen Gesetz rsttteln , obgleich sich nülsts
an dem Gleichgewicht der tnilitürischen Kräfte Europas geändert
hat , so verlieren wir zugleich mit der für uns nötigen Sicher¬
heit den moralischen Erfolg , den wir der Annahme des Gesetzes
und seiner Aufnahme sin Lande verdanken . Die Regierung wird
im Parlament um die baldmöglichste Annahme des Gesetzes über
die militärische  Jugenderziehung ersuchen, und sin Cunver-
ständnis mit der Kammer Maßnahmen treffen , um den Re¬
serven,  welche einen wesentlichen Bestandteil der Armee dar¬
stellen, eine festere Organisation zu geben. Tie Regierung wird
darüber wachen, daß^die Militärverwaltung aus dem Gesetz alles
heraushole , was es hergeben kann, daß sie auch nichts unter¬
lasse, um besser spr die Gesundheit der Soldaten zu sorgen und
eine Verzettelung der Kräfte , die der Verteidigung des Landes
gewidmet sind, zu verhüten . Die auswärtige Po litik  Frank¬
reichs wird in demselben Geiste wie bisher geleitet werden. Wir
werden die Kraft , welche wir einem unveränderlichen Bündnis
und unserer Entente mit einer Nation , deren kostbare Freund¬
schaft wir erwarben , verdanken, d>azü anwenden , um, soweit es
von uns abhängt , zur Erhaltung des Weltfriedens Leizutragen
und dabei umso mehr Erfolg haben, wenn unsere Wehrmacht
keine Einbuße erleidet . In dem harten Wettbewerb der V^ ker
um die Ausdehnung ihres Einflusses mutz ein großes Land seiner
auswärtigen Politik täglich größere Aufnierksamkeit toidmen, seine
Wachsamkeit und Energie verdoppeln , zur Verteidigitng seiner
Jnteressen und zur Erweiterung der gewonnenen Stellungen.
Die Richtung der inneren  Politik läßt sich in den drei Worten
znsammenfassen : Aufrechterhaltung des Laiencharakters des
Staates , Steuergerechtigkeit und soziale Gerechtigkeit. Die Er¬
klärung schließt mit einem warmen Aufruf an alle Republikaner.

Mißtrauensvotum
Nach einer sehr bewegten Debatte wurde von den geeinigten

Radikalen eine Mißtranens -Tagesördnung eingebvacht. Die Tages¬
ordnung hatte folgenden Wortlaut : „Die Kammer ist, indem sie
den Willen der Wählerschaft respektiert , entschlossen, nur einer
Regierung ihr Vertrauen zN bewilligen , welche fähig ist, die
Einigkeit der Kräfte der Linken zu verwirklichen." — Ribot
erklärte , daß er im Namen des Kabinetts die Tagesordnung
Dalimiers tzuxückweise.

Hierauf wurde iüber die Priorität der Mißtranens -Tagesl-
ordnung Dalimiers ab gestimmt,  die mit 306 gegen 262 Stim¬
men angenommen wurde.

Das Abstimmungsergebnis wurde von der gesamten Linken
mit stürmischem Beifall begrüßt . Die Minister verließen
sofort den Saal,  um dem Präsidenten der Republik ihre
Demission  zu überreichen.

Nachdem die Kammer der Tagesordnung Dalimier die
Priorität zuerkannt und damit der Regierung  ein Miß-
trauensootum ausgesprochen hatte , wurde die Tagesordnung Dali-
mier selber mit 374 gegen 167 Stimmen angenommen . Daraus
wurde die Sitzung geschlossen.

Die große Mehrheit , die sich gegen das Kabinett aussprach,
hat unter den geeinigten Radikalen Ueberraschung hervorgerufen,
In parlamentarischen Kreisen nimmt man als .selbstverständlich
an , daß der Präsident der Republik einen der Führer der ge¬
einigten Radikalen  mit der Bildung des neuen Kabinetts
betrauen müsse.

Nach der Abstimmung der Kammer begaben sich die Minister
in d: n Elysoepalast und überreichten dem Präsidenten der Repu¬
blik ihre Demission. Ribot  erklärte : „Ich habe meine Pflicht
meinem Lande gegenüber erfüllen wollen und empfinde nicht das
geringste Bedauern ." —- Einer der Minister erklärte einem Bc-
kannteii gegenüber , daß die sozialistischen Abgeordneten ihre Ab¬
sicht, durch das Mißtrauensvotum den Präsidenten zu
treffen,  gür nicht verborgen hätten . Einer der sozialistischen
Abgeordneten sagte in den Wandelgängen : „Nächsten Monat gehen
wir nach Versailles zur Präsidentenneuwahl ."

Annahme der Demission
Paris,  12 . Juni . Der Präsident der Republik hat die De¬

mission des Kabinetts Ribot angenommen.

Deutsches Reich
Zum Tode des Grohherzogs von Mechlenburg-

Strelitz
Neustrelitz,  12 . Juni . Der Großherzög Adolf Fried¬

rich VI. hat eine Proklamation erlassen, in der er verkündet,
daß er die Regierung des meckkenburg-strelitzschen Landes an-
'getreten habe. Es wird eine dreimonattge Landestrauer und
eine sechsmonatige Hoftrauer angeordnet . Die Truppen wurden
heirte vormittag vom jetzt regierenden Großherzog vereidigt.
Viele Häuser haben Trairerschmnck angelegt.

Berlin,  12 . Juni . Der „Reichsanzeiger " schreibt: Der
Großherzog Adolf Friedrich von Mecklenburg -Strelitz ist gestern
übend nach schwerem Leiden sanft entschlafen. Mit tiefer An¬
teilnahme wird die Trauerbotschaft , aus die man nach den ärzt¬
lichen Berichten vom Krankenlager des hohen Herrn gefaßt sein
wußte , wie in den wecklenburgischen Landen auch sii dem weiteren
deutschen Baterkande ausgenommen . In dem Heimgegangenen
Großherzog verliert Mecklenburg-Strelitz einen fürsorglicheii und
igütigen Landesherrn , das Reich einen hochgeschätzten und be¬
währten Bundesfürsten , der dem deutschen Kaiserhause durch
seine verwandtschaftlichen Bcziehungeii wie in treu gepflegter
Freundschaft nahe stand. In seiner Regierunaszeit von wenig
Wehr als zehn Jahren erwarb sich der Verblichene uin Bie Ent¬
wicklung des Landes Verdienste, die ihw ein ehrenvolles Andenken
bei seinen treuen Mecklenburgern und bei denk deutschen Volke
sickern.

Die deutschen Kaisermanöver 1914
Der strategische Charakter der diesjährigen Kaisermanöver.

bedingt , daß beide Armeen reichlich mit technischen Formatiouenj
zur Aufklärung ausgestattet werden . Flugzeuge und Luftschiffe
werden in erhöhter Zahl Verwendung finden , Kraftwagen und
Krafträder , Junker - und Lichtsignalabteilungen werden zur Ver¬
fügung gestellt, die Truppen bis zu den Kompagnien usw. herab
kriegsmäßig mit Fernsprechgerät ausgerüstet werden . Das anzu-
legendc neutrale Fernsprechnetz, welches den Zwecken der Manöver¬
leitung dient , muß ein ausgedehntes Gebiet umspannen , weil das
eigentliche Kampfseld im voraus nicht zu bestimmen ist. Die Inten¬
dantur hat die rechtzeitige Verpflegung bedeutender Truppeu-
massen sicherzusteklen, es werden ihr dazu bespannte Verpflegungs-
kolouuen und Lastkraftwagcukolouuen zur Verfügung stehen. Da
die Verpflegungsaulage sich ebensowenig wie die taktische Lage
voraussehen läßt , sondern sich lediglich ans den aufgrund der
Cntschlüsse der Führer gegebenen Anordnungen ergibt , werden die
Jntendantnr -Beanlten sich vor schwierige, aber auch "sehr lehr¬
reiche Aufgaben gestellt sehen. Die Infanterie wird zwar mit
Feldküchen  ausgestattet , trotzdem werden die aus der Ver¬
sammlung , Unterbringung und Verpflegung so großer Massen
sich ergebenden Reibungen erheblich sein. Djie Kriegsmäßigkeit der
Manöver kann dadurch nur gewinnen . Eine besondere Einschrän¬
kung der Bewegungsfreiheit der Zuschauer im Manöver ist durch
die Leitung nicht beabsichtigt. Es wird auf ein verständnisvolles
Eingehen auf die Weisungen der Feldgendarmerie gerechnet, die
lediglich den Zweck verfolgt , eine Störung der Gefechtstätigkeit
zu vermeiden und unnötige Flurschäden zu verhüten . Andererseits
werden die Gendarmen aber auch angewiesen werden, den Zu¬
schauern die Möglichkeit einer guten Beobachtuiig des Manöver¬
verlaufes zu geben. Dagegen werden auch in diesem Jahre die
für die Truppenbewegungen nötigen Straßen für Privatkraft¬
wagen gesperrt werden, da sonst Truppen und Zuschauer erheblich
belästit werden und die Verpflegung der Truppeii iii Frage gestellt
werden kann. Im Interesse der kriegsmäßigen Bewertung der
Lustaufklärungsergebnisse wird das Ucbersliegen des Manöver¬
geländes durch Privatflugzeuge verboten  sein . Die Ma¬
növerleitung wird es sich angelegen sein lassen, durch rechtzeitige
Mitteilung durch die Presse und im Manövergelände durch die
Gendarmen die Teilnahme der Bevölkerung an den Manövern
zu erleichtern , sie muß aber auch Unterstützung in allem finden,
was dem kriegsmäßigen Verlauf dient , der in diesem: Jahre be«
sonders wichtig ist. - - : '

Ein Zenlrumserfolg gegen die Konzefstons-
gesellschaften

Nach einer im Deutschen Kolonialblatt veröffentlichten Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers hat die Gesellschaft, T̂He South
African Territories Limites " in London , die den auf Begrenzung
ihrer Privilegien in Deutsch- Südwestafrika gerichteten Be¬
strebungen der Regierung lange Zeit Widerstand entgegengesetzt
hat , in einem von ihren Direktoren Unterzeichneten Schreiben an
das Reichskolonialanit die Erklärung abgegeben, daß sie von ihrem
von der Geltung der Kaiserlichen Bergverordnnng ausgettommMeü
Vergsonderrechtsgebiet in DeutschjSüdwestafrika — 5,3 Millionen
,'Hektar — nur noch 249 400 Hektar beansprucht . Dieses Gebiet liegt
in drei ungleich großen Blocks nördlich und südlich von Kalkfontein
und tvird zum Teil von der Eisenbahn Seeheim—Kalkfontein
durchschnitten . Den südlichen Block bildet die Farm Kaimas,
die südlich von Warmbad nahe am Oranje liegt . Das Zentrum,
das seit Jahren den Kampf gegen diese Gesellschaft führt , kann
aus den Erfolg stolz sein. <

Zum Urteil der Tharlottenburger Denkmals¬
schändung

Berlin,  11 . Juni . Die „Tägliche Rundschau" schreibt:
„Wer war 's ? Ein Parteibudiker , ein organisierter Genosse und
rin Bezirkssührer eines sozialdemokratischen Wahlvereins . Wo
wurde die Sache arlsgeheckt? In der Parteibudike . Bei ivelchcr
Gelegenheit ? Bei einem außerordentlichen gonössischen Zahlabend
aus Anlaß der Roten Woche. Zu welchem Zweck? Zur würdigen
Krönung und Glorifizierung dieser Rotm Woche. Alles das nach
einwandfreien , eidverhärteten , gerichtlichen Feststellungen, die
wahrscheinlich sogar der „Vorwärts " seinen Leseni nicht zii unter¬
schlagen wird wagen dürfen und die ein tzanz herrliches Material
bilden zur Erhärtung seiner eigenen hübschen Schilderung des
Treibens seiner Leute in jener bewußten Nacht. „In der Nacht
znm Mittwoch," — eben in der Nacht der Denkmalsschändung —

kamen uns die Heinzelmännchen zu Hilfe. Gespenstischhuschten
sie hin und her , und bald prangten an Häusern , Straßenecken , an
Zäunen und an Bäumen ihre Zettel ." Und dieselben Zettelankleber
waren es, wie jetzt unter Eiden festgestellt ist, die auf ihrem
von Partei wegen organisierten nächtlichen Gang die Sudelei
an dem Kaiser Friedrich -Denkmal verübten , und zwar nach vor-
hergtzgangencr - parteiamtlicher Beratung sin Rahmen des Be-
tzirkszahktages und vor versammeltem Volk. Es war laut eid¬
lich erhärteter Zeugenaussage „sin allgemeinen kein Geheimnis
daraus gemacht wordan ." Und die Schweigsamkeit aller Wissen¬
den wurde nach gutem genössischen Krauch erhärtet durch die
freunndlicke Ansage : „Wer etwas aussagk wird unschädlich ge¬
macht." Die Urteilsbegründung aber stellt vor aller Welt als
aktenmüßig erwiesene und eidlich erhärtete Tatsache fest, was
nian freilich mit ein wenig Kenntnis der sozialdemokratischen
Regeln sich längst sagte, „daß es sich um politische Parteitendenzen,
um eine Partcireklame handelte : es sollte Propaganda für die
Rote Woche gemacht werden ; es handelte sich uni eine wohl-
lerwogene, auf Parteifanatismus beruhende Tat erwachsener

Die „ Kölnische Volkszeitung " gibt folgende Erklärung ab:
„Die vier Rotmaler vom Kaiser Friedrich -Denkmal sind erwischt
und bestraft worden . Die L>ärte der Strafe wird hoffentlich ab¬
schreckend wirken. Aber straflos sind ansgegangen alle die Rot-
maler , die in den Herzen der Arbeiterjugend schon vom 'Tag der
Schulentlassung an blutrot den Haß gegen 'Kaiser und König,
.gegen jede staatliche und kirchliche Autorität , gegen Polizei und
staatliche Ordnung aufmalen . Der Parteibudiker , der den Farben¬
kübel geliehen und gehalten hat , ist mitbestraft worden . Aber
nur moralisch mitgetrossen sind alle die anderen Freunde der
Sozialdemokratie , die ihr den roten Farbtopf bei den Wahlen
und in der Presse halten , wenn ein bürgerliches Mandat der
Rechten oder des Zentrums an die Sozialdemokratie ausgeliefert
werden soll. Dann lassen sie auf den Schild der liberalen Parteien
und auf ein Kaiserdenkmal aufstellen , ungestraft und willig „Rote
Woche" sich aufmalen.

Die größte Beamtenvermehrung ,
die eine Reichsbehördc seit Bestehen des Deutschen Reiches in einem
Jahre zu verzeichnen hatte , wird in diesem Jahre die Reichs¬
post- und Telcgraphenverwaltung aufzuweisen haben ; denn es
werden 1914 mehr als zehntausend neue etatswäßige Beamten^
stellen errichtet.

Den Hauptanteil an dieser Vermehrung hat die Schaffner¬
klasse mit 4500 neuen Stellen , dann folgen die Assistenten mit
2400 Stellen , die Post- und Telegraphengehilsinnen mit 1425
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fStellen, die Unterbeamten tn gehobenen Dienststellen mit 800,te Landbriefträger mit 400 , die Most- und Delegraphensekretäre
mit 120, die Oberpost - und Telearaphensekretäre mit 50 , die Vor¬
steher von Postämtern zweiter Masse mit Z0. Ferner werden bei
der Zentralverwaltung und den Oberpostdirektionen neben einigen
Stellen für höhere Beamte noch 13 neue Stellen für mittlere
iBeamte , 20 Stellen für Büro - und Rechnungsbeamte erster Klasse,
40 Air Mirobeamte zweiter Klasse , 74 für Postgehilfinnen usw.
geschaffen.

Die Aufwendungen der Reichspost - und TelegraphenDer-
waltung für Besoldungen erfcchren durch diese beträchtliche Ver¬
mehrung der etatsmäßigen Stellen eine Erhöhung um mehr
lals 60 Mill . Mark und werden insgesamt die Höhe von über
329 Millionen Mark erreichen.

Eine Pater Bonaventura -Stiftung
soll dem Andenken des am 12. Mai d . I . verstorbenen berühmten
Kanzelredners Pater Bonaventura ans dem Dominikanerorden
gewidmet werden und zur Erbauung eines für katholische Mnder
der Delegatur (Berlin , Brandenburg , Pommern ) bestimmten
Krüppelheims dienen , das den Namen Bonaventuras erhalten
und von Dominikanerinnen geleitet werden soll . An die Spitze
des Ehrenkomitees haben sich die Prinzessin Karl Anton von
Hohenzollern , die Gräfin Edwin Henckel-Donnersmarck und dev
Fürst Alois zu Löwenstein gestellt . Gaben nehmen außer den
Komiteemitgliedern die Direktion der Diskorrto -Gesellschast und
^er Schaaffhausen ' sche Bankverein entgegen.

Aufwandsentschädigungen für Familien Militär¬
pflichtiger

Die vom Bundesrat erlassenen Bestimmungen über die Ge¬
währung ’iüott Aufwandsentschädigungen an Familien für im
Reichsheer , in der Marine oder in den Schutztruppen eingestellte
Kühne wird vom Publikum vielfach irrtümlich aufgefaßt . Die
Entschädigung wird nur gezahlt , wenn die einer Familie ange-

-hörenoen Söhne durch Ableistung ihrer gesetzlichen zwei - oder
dreijährigen Dienstpflicht als Unteroffiziere oder Gemeine eine
Gesamtdienstzeit von sechs Jahren zurückgelegt haben , für jedes
wettere Dienstjahr eines jeden seiner gesetzlichen Dienstpflicht ge¬
nügenden Sohnes . Die Dienstjahre als Kapitulant , also über die
gesetzliche Dienstzeit hinaus , kommen hierbei nicht in Betracht.
Die Aufwandsentschädigung wird vom 1. Oktober 1913 ab ge¬
währt , d. h. es muß einer der Söhne mit diesem Tage mindestens
das siebente Jahr der Gesamtdienstzeit angetreten haben , also noch
aktiv bienen . Gesuche um Gewährung der Entschädigung für mehr
als seckjsjährige Dienstzeit von Söhnen , die Ende September
1913 ihre gesetzlick)e Dienstzeit bereits abgeleistet haben , können
somit keine Berücksichtigung finden und sind zwecklos . Auskunft
erteilt die Gemeindebehörde (Magistrat ) desjenigen Ortes , in dem
der Berechtigte seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat.

Die Sozialdemokratie und unser Heer
Was sich unsere Sozialdemokraten vom Heere wünschen,

plaudert der „Vorwärts " in seinem Leitartikel vom Freitag aus,
wo er u . a . schreibt : „ Die militärischen Machthaber eines so aus-
gesprochenen Klassenstaates , wie es Deutschland ist, stehen der
Masse des Heeres gegenüber wie die Engländer den z-weihundert
Millionen des indischen Volkes : als fremde Herren und in er¬
schrecklicher Minderzahl . Wenn es einmal gelingt , die zweihundert
Millionen Inder unter einen Hut tzu bringen , so wtzrdeu die Briten
wie ein Häufchen Spreu aus dem Lande gejagt , und wenn alle
Soldaten des preußischen , des deutschen Heeres einmal eines Sinnes
sind und eines Morgens fröhlich singend aus allen weit geöffneten
Kasernentoren hinausmarschierten , ohne sich um die entsetzten
Vorgesetzten zu kümmern , dann jst 's &u Ende , dann kann der
Massenstaat etnpacken ."

Dom roten Kladderadatsch
Obwohl die Obergenossen selbst wissen, daß der sozialdemokratische

Zukunftsstaatmindestens noch in nebelhafter Weite liegt, operieren
sie gerne mit der sozialdemokratischenKladderadatschtheorie, nach der
der Zusammenbruch der heutigen Gesellschaftsordnung durchaus nicht
mehr fern sein soll. Nun schreibt der„Korrespondent für Deutschlands
Buchdrucker" (1914, 49) in einem Maifeierarlikel, der an den Beschluß
auf dem Internationalen Sozialistenkongreß in Paris 1889, welcher
die Maifeier einführte, erinnertu. a. folgendes: „Dawa'S hatte die
Zusammenbruchstherorie, der Glaube an' einen nahen Kladderadatsch
Äffen, was man bürgerliche Gesellschaft und kapitalistische Wirtschafts¬
ordnung nennt, in der Arbeiterschaft großen Anhang. Aber von solchen
Vorstellungen ist man je länger je mehr abgekommen, sintemalen der
Augenschein immer deutlicher lehrte, daß besagte Faktoren sich weder
abwirtschaftungsfertig fühlen, noch durch reichlich impulsiv gedachte
Kundgebungen zum Einpacken bereit sind."— Wenn das das Organ
deS völlig im Fahrwasser der Sozialdemokratieschwimmenden Buch¬
druckerverbandes sagt, muß es unbedingt wohl stimmen!

Kleine politische Nachrichten
, Geneschau,  12 . Juni . Der deutsche Kaiser ist heute

Morgen 9 Uhr hier eingetroffen und vom Erzherzog -Thronfolger,
Hessen Gemahlin und Kindern empfangen worden . Die Begrüßung
war überaus herzlich . Das Publikum bereitete den fürstlichen
Herrschaften begeisterte Kundgebungen . Unter 21 Salutschüssen
Wurde in Automobilen die Fahrt nach dem Schlosse Konopischt
.angetreten.

gum Kommunalabgabengesetz
Berlin,  12 . Juni.

Die Kommunal abgabengesetzkom Mission  des Ab¬
geordnetenhauses setzte am Freitag die Beratungen heim 8 26
'fort , der ohne weitere Debatte angenommen wurde . Bei 8 27
handelt es sich hauptsächlich darum , ob die Steuern vom Grund¬
besitz nach verschiedenen Sätzen und Normen zugelassen werden
sollen . Es wurde die Befürchtung ausgesprochen , daß im be¬
jahenden Falle die Bestimmungen des 8 25 bezüglich des Er¬
trags - und des Gemeinwerts vollständig hinfällig gemacht wer¬
den könnten , indem für den Ertragswert höhere Sätze gewählt
und der unbebaute Boden höher besteuert würde , als der be¬
baute . Die Freikonservativen wollten durch ihren Antrag das
letztere verhindern , und die Nationalliberalen beantragten , daß
zwar der unbebaute Boden höher besteuert werden dürfe , als
der bebaute , aber die Höchstgrenze solle in der Regel das doppelte
sein . Angenommen wurde ein Antrag der Konservativen , der
Imit kleinen Abweichungen mit einenl Antrag des Zentrums über¬
einstimmte , daß nach der Besteuerung nach den : gemeinen Wert
der Steuersatz für unbebaute Grundstücke das Anderthalbfache
des Steuersatzes für bebaute nicht übersteigen dürfe , daß aber
bei der Besteuerung nach dem Ertragswert unbebaute Grund¬
stücke nicht höher als die bebauten besteuert werden dürfen . Bei
der Beratung der Abgaben vom Gewerbebetrieb wurde 8 28 an¬
genommen . 8 29 gab Veranlassung , den Vorwurf der Städte-
seindschaft , der von einer gewissen Presse gegen die Mehrheit
der Kommission erhoben worden war , zurückzuweiseu mit dem
Hinweis darauf , daß die Kommission nur das Bestreben habe,
Steuergerechtigkeit herbeizuführen und nicht allein die Rechte dereij
tzu wahren habe , die in den Städter Steuern beschließen , sondern
auch derer , die Steuern zu zahlen haben . Im weiteren Verlauf
kamen auch Beschwerden zur Sprache , die in einer Versammlung
der Gewerbe mit Filialgeschäften in verschiedenen Gemeinden
erhoben worden waren , daß die Art der Besteuerung vielfach fast
bis zur Erdrosselung führe . Die Regierung erklärte , daß sie der
Judikatur des Oberverwaltungsgerichtes folgen und durch das
Bedürfnis gedrängt seit 1910 eine besondere Steuer der aus¬
wärtigen Filialen zugelassen habe und zwar nach dem gerechten
Maßstabe des Umsatzes ; sie sei aber bestrebt gewesen , eine Er¬
drosselung zu verhindern . Die mitgeteilten Fälle müßten genauer
belegt und nachgeprüft werden . Menu tatsächlich die Steuer in
ungerechter Weise in einzelnen Fällen angesetzt worden sei, werde
Remedur geschaffen werden . Zu einer Abstimmung über 8 29 und
die dazu gestellten Anträge kam es nicht.
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Generalstreik in Italien
«kom,  12 . Juni . Nach einer verspätet eingetroffenen Nachi-

richt aus Neapel sind dort gestern abend neue schwere Aus¬
schreitungen vorgekommen . Ein Trupp vorbestrafter Leute , der
seit langem allerlei Schaden anrichtet , warf mit Steinen gegen
einen Zug Bersaglieri . Als aus einem Hause auf die Truppe
geschossen wurde , erwiderte diese Schuß um Schuß . Zwei Mani¬
festanten -wurden getötet . — Nachdem die Arbeiterverbände den
Streik fjttr beendet erklärt haben , ist die Ruhe zurückgekehrt . Aus¬
ständige sind an den Ausschreitungen unbeteiligt . Die Truppen
kehrten nach 18stündigem Dienst in die Kasernen zurück. Aus
Mailand , Genua und Turin wird gemeldet , daß dort vollkommene
Ruhe herrscht . Auch in Neapel war heute vormittag alles ruhig,
ebenso in Ravenna . In der Umgebung von Ravenna beschädigten
Ausständige die Telephon - und Telegraphendrähte der Eisenbahw-
linie . Zu ihrer Verfolgung wurden Truppen entsandt.

Aus aller Wett
Warnung

^ Mit welcher unglaublichen Naivität die Vermittler von Aus¬
stellungsmedaillen zuweilen ihre Geschäfte betreiben , zeigt ein
der Ständigen Ausstellungskommission für die deutsche Industrie
vorliegendes Rundschreiben . In diesem werden deutsche Firmen
von einer „ Internationalen Ausstellungsgesellschaft , Abteilung
Deutschland " in Liverpool zur Beteiligung an einer vom 28.
bis 31 . Juli 1914 stattfindenden , also ganze vier Tage dauernden
„Internationalen " Ausstellung in Liverpool eingeladen . Als einer
der Hauptzwecke dieser Veranstaltung wird ganz unverblümt an¬
gegeben , jedem Aussteller durch Gewährung einer goldenen Me¬
daille und Zeines auf den Namen ausgestellten Ehrendiploms zu
einer „ großartigen und dauernden Reklame zu verhelfen " . Um
diese Anpreisung noch schmackhafter zu machen , heißt es in diesem
Muster eines schwindelhaften Werbeschreibens , daß mau sich bisher
an Ausstellungen nur mit Aufwendung einer größeren Summe
beteiligen konnte und daß cs dennoch sehr zweifelhaft war , ob
man überhaupt eine Auszeichnung erhielt . Bei der Liverpooler
Ausstellung aber erhalte jeder Aussteller eine große Medaille
und ein auf seinen Namen ausgestelltes Ehrendiplom , und trotzdem
seien die Gebühren für die Beteiligung gering . Es ist kaum nötig,
daraus aufmerksam zu machen , daß die Führung der auf dieser
Winkelausstellung vertriebenen „ Auszeichnungen " gegen das . Ge¬
setz gegen den unlauteren Wettbewerb verstoßen würde.

*
9 - Mainz,  12 . Juni . (29. Mainzer Regatta .) Samstag,

den 20. und Sonntag , den 21 . Juni findet die große internationale
Regatta des Mainzer Rudervereins auf der bekannten Strecke
Weisenauer Zementfabrik — Eisenbahnbrücke statt . Die Meldungen
zu diesem Sportsfeste sind ganz hervorragend ausgefallen . 24 Ver¬
eine _werden sich auf dem Rheinstrome ein Stelldichein geben,
um im ernsten Kampfe die Ruder miteinander zu kreuzen . Durch
das Erscheinen der berühmten Europameisterschaftsmannschaft , der
Züricher  Graßhopper , ist die Jnternationalität der Regatta
gewahrt , und da sie in den Hauptrennen mit der deutschen
Meisterschafts Mannschaft des Mainzer Ruder -Vereins,
die auf den bisherigen Regatten in Frankfurt und Berlin alle
ihre Gegner spielend abgefertigt hat , zusamNrentrifft , so sind hoch¬
interessante , spannende Rennen zu erwarten.

Heid es he im, .11 . Juni . In dem abseits des Dorfes an
der Mainzer Landstraße gelegenen Hofreite des Landwirts Gustav
Bohland entstand am Mittwochnachmittag ein Schadenfeuer , wel¬
ches die Scheune , einen Teil der Stallungen und einige cnchere
Nebengebäude zerstörte . Den Bemühungen der Feuerwehr gelang
es mit Benutzung der nahe den Pulvermagazinen am Uhlerborn
erbauten Mililärtvasserleitung , das Wohnhaus zu retten . Der elf¬
jährige Sohn des Besitzers hatte in der Scheunentenne einen
Haufen Hobelspäne in Brand gesetzt, wodurch sich das Feuer
weiter verbreitete . Durch denselben Jungen wurde vor drei Jahren
in dem damals innerhalb des Ortes gelegenen elterlichen Anwesen
ebenfalls ein Brand verursacht , bei dem zwei seiner Geschwister
verbrannten.

Bingerbrück,  12 . Juni . Unter Leitung des Herrn Prof.
Krers  besichtigte eine größere Anzahl Herren die Vorarbeiten
zum Bau des Bismarck -Nationaldenkmals auf der Elisenhöhe . Da¬
bei wurde auch die genaue Lage des Denkmals , vor allem dessen
Mittellinie , festgestellt . Auch der Steinbruch in der Allerbach,
der die zum Bau benötigten Steine liefern soll , unb dessen Be¬
trieb bereits ausgenommen ist , wurde einer Besichtigung unter¬
zogen . Die Vorarbeiten zum Bau nehmen einen flotten Verlauf.
Der Denkmalsplatz ist bereits fast vollständig abgeholzt.

Gießen,  12 . Juni . Die Einweihung der Waldecker Tal¬
sperre soll nunmehr bestimmt im August stattfinden . Da der
Kaiser um diese Zeit auf Schloß Wilhelmshöhe weilt , wird mit
dessen Anwesenheit bei der Einweihung gerechnet.
t , Köln,  10 . Juni . (Eine Erpresseraffäre .) Unter dem Ver¬
dacht des Erpressungsversuchs wurde der Privatdetektiv und
Rechtskonsulent Michael Steinhäuser verhaftet , der früher als
Sekretär am Kölner Landgericht beschäftigt war . Der Sach¬
verhalt ist folgender : Ein angesehener verheirateter Privatdozent
und Frauenarzt an einer ftiddeutschen Universität hatte als
Patrenttn eine gewisse Frau K. Es kam zwischen ihnen zu näheren
Beziehungen und seit zehn Jahren hat der Privatdozent die Frau
mit etwa 400 000 Mark unterstützt . Der erste Gatte der Frau
welcher von dem Verhältnis erfuhr , erpreßte von dem Privat-
bozenten 100 000 Mark . Der zweite Mann gründete auf Kosten

Apotheke , während der dritte Gatte etwa
150 000 Mark Schweigegeld erhielt . Dre in die Sache verwickel¬
ten Personen wurden iiach Altona transportiert , wohin die Staats-
awvartschaftdie Akten sandte . Insgesamt hat der Privatdozent
etwa 800 000 Mark an die Erpreiser verausgabt.

Düren,  11 . Juni . Tie Schweinezählung am 2. Juni er¬
gab für den Kreis Düren 20 387 Stück gegen 15 532 am 2. Juni
1913 . Das Mehr gegen das Vorjahr beträgt also 4855 Haushal¬
tungen die sich mit Schweinehaltung befassen , zählten 6541 gegen
5672 im Vorjahr.

Barmen,  11 . Juni . Ueber das Eisenbahnunglück , das sich
gestern abend auf dem Bahnhof Barmen -Rittershausen ereignet
hat , ist noch folgendes zu melden : Von dem 9 Uhr 43 Min
abends hier aus Wiesbaden eintreffenden Eilzug Nr . 111 wurden
wie iminer , zwei Kurswagen abgehängt , um später in ein anderes
Gleis gefahren zu werden . Während danach dem -gleich darauf
fälligen Personenzug 435 aus Düsseldorf Einfahrt gegeben wurlw
fuhr eine Rangiermaschine mit den beiden Kurswagen des -Eil-
zugs ohne Auftrag los und rannte dem einfahrenden Zuge 435
in die Flanke . Ein Personenwagen dritter Klasse wurde leichter
beschädigt , -zwei vierter Klasse vollständig zertrümmert . Zwölf
Passagiere Wurden verletzt , drei davon erheblich . Sie haben schwer^
Kopfverletzungen , Arm - und Beinbrüche erlitten und wurden in
dem Krankenautomobil der Feuerwehr sogleich zum Krankenhaus
geschafft . Lebensgefahr besteht vorläufig nicht . Die neun Leicht¬
verletzten konnten , nachdem sie ärztlicherseits verbunden würden
wären , ihre Fahrt nach Hagen und Hardecke fortsetzen . Nach den
bisherigen Feststellungen trifft die Schuld an dem Unglück einen
Rangiermeister.

Dortmund,  11 . Juni . Am 6. Juni wurde aus dem
Stadthafeu die Leiche des am 31 . Mai 1872 zu Hausbay im
Kreise St . Goar  geborenen Arbeiters Joseph Kunz  gezogen
Wie jetzt festgestellt worden ist, ist der junge Mensch einem Ver¬
brechen zum Opfer gefallen . Er ist vorher seiner Barschaft in
Höhe von 300 Mark beraubt , ermordet und dann in den Hafen ge¬
worfen worden . Von den Tätern hat man noch keine Spur.

Dortmund,  12 . Juni . Ein schweres Unglück ereignete sich
heute morgen auf der Aplerbecker .Hütte in Aplerbeck. Bei der
Abtragung einer Halde löste sich plötzlich ein großer Block und
riß mehrere Arbeiter mit in die Tiefe . Bisher wurden vier Tote
und ein Schwerverletzter geborgen . Ob sich noch weitere Arbeiter
unter den Schlacken befinden , steht noch nicht fest.

Pirmasens,  12 . Juni . Hier hat ein junger Mann namens
K. Schopp einen Br and v feil  gegen feindliche Luftfahrzeuge
konstruiert , der von der Kgl . Inspektion des Militär - und Kraft¬
wesens geprüft und als gut befunden wurde . Der Pfeil wird

von einem höher fliegenden Fahrzeug auf das tiefer fahrende
herabgeworfen . Beim Ausstößen wird dann der im Apparat enu
haltene Benzinbehälter durchstoßen , das Benzin läuft brennest"
aus und entzündet das betreffende Luftschiff.

M e tz, 12 . Juni . In einer protestantischen Vorortskirche WJ‘
den von 2 Knaben  im Alter von 11 und 12 Jahren greulM
Verwüstungen angerichtet . Dieselben erbrachen sämtliche Behältes-
zerschlngen die Wertgegenstände und besudelten die Kirche - —
"Franks . Ztg ." hat die Tat auf — konfessionelle Ver'
hetzung  zurückgeführt . Kommentar überflüssig.

B ü h l, 12. Juni . Die Eröffnung des neueingerichtete»
Kaufmanns -Erholungsheims auf dem Bärenstein findet M»
nächsten Montag , den 15. Juni , statt . Die Eröffnungsfeier , 8»
der der Großherzog erwartet wird , soll Ende Juni erfolgen.

Weida,  12 . Juni . Eine ungewöhnliche Stiftung hat des
Bürgermeister der Stadt Weida , Seifarth aus Anlaß feine*
60. Geburtstages errichtet . Er überwies der städtischen VerwaltnnS
bare 200_  Mark mit der Bedingung , daß die Zinsen und Zinses
zinsen bis zum Jahre 2254 aufgespart werden . Am 29. M-»
2254 sollen von den gesammelten Zinsen 70 v. H. der Gemeinde
kasse zur freien Verfügung der Gemeindebehörde überwiesen wes'
den . Die verbleibenden 30 v. H. sollen für die weitere Zukunst
ein Stammkapital bilden . Dieses Stammkapital soll in
Weise wie das Grundkapital verzinslich , angelegt und die Zinste
möglichst nicht unter 4 v. H. dem Kapital zugeschlagen werde»
bis zum Jahre 2354 . Alle hundert Jahre soll sich dann de»
gleiche Vorgang wiederholen , wofür genaue Bestimmungen s'
trosfen sind . Der Gemeinderat nahm in seiner letzten Sitzn »-
das Vermächtnis an.

H a l b e r st a d t , 12. Juni . In der Nähe des Dorfes Dedelbe«
ließ sich auf der Eisenbahnstrecke Halberstadt -Bravvschweig 111
der vergangenen Nacht ein Liebespaar vom Zuge .cherfahr »»:
Das Mädchen , dessen Persönlichkeit noch unbekannt in , war sostn
tot , der Knecht Baethge aus dem benachbarten Pabstorf wurde
schwerverletzt ins Krankenhaus nach Wolfeubüttel gebracht.

Hannover,  12 . Juni . Die feierliche Weihe der neue»
Stadthalle fand in Gegenwart zahlreicher Vertreter der Behörde»
statt . Die Halle ist die drittgrößte in Deutschland , nur die Halle»
in Frankfurt und Breslau zeigen größere Abmessungen.

Berlin,  12 . Juni . Das bisherige Ergebnis der Rote Kr»»-'
Sammlung in Deutschland beträgt nach vorsichtiger Schätz"»*
runo anderthalb Millionen Mark , wovon auf Preußen rw»
900000 Mark entfallen . Da die Sammlung erst am 1. Tezenibst
ds . Js . ihren Abschluß findet , ist mit einem bedeutend höhe»̂
Gesamtergebnis zu rechnen . °

Kie r, 13. Juni . (Wenn das am dürren Holz geschieht -vl
Ein abschreckendes Beispiel aus unserer Rechtschreibung^
auf der liberalen Lehrerversammlung in Kiel Lehrer Koss " »
gegeben . Er erzählte , daß vor kurzer Zeit in einer Lehre ».
Konferenz,  an der 50 Lehrer teilgenommen haben , die m
Worte diktiert wurden : „ Bloß ein bißchen Grieß " . Das ResE
war mehr als überraschend . Von den 50 Lehrern hatte nur E
einziger bloß einen Fehler gemacht , während die übrigen 49 LöM
je zwei Fehler machten . Lehrer Kossog zog hieraus den SclM
daß .es höchste Zeit sei, in dem Formelkram unserer RE
schrelbung Abhilfe zu schaffen . Dein wird man gewiß beipfliE
«müssen, denn wenn nicht einmal die Herren Lehrer in der
sind , sich die Schreibweise der einzelnen Worte zu merken , ka»"
man solches erst recht nicht von den Schülern verlangen.

Hamburg,  12 . Juni . Heute vormittag wurde der
jährige Elektrotechnikerlehrling Kuhns verhaftet , der gestern ö
der dreijährigen Irma Barz einen Lustniord f
übt hat und die Leiche in einen Sack steckte. Kuhns ist gestänA

Ropin,  11 . Juni . Seinen geradezu unglaublichen LeK
sinn inrt dem Leben bezal,lt hat der Knecht des ErbpäckE-
Jacobs zu Ropin bei Grevesmühlen in Mecklenburg.
Mann wollte auf dem Felde seine Pfeife anstecken.

"Der
yjiuuu luuiiic uu| ut-iu y-Eiue ituie .P,cise anirecren. Da er ^
Streichholz hatte, kletterte er. auf einen Mast der UeberE

M»

zentrale , um sich dort oben die_v . — -. - - pfeife anzustecken . WahrsöÄ
rich hatte er schon einmal emen Kurzschluß gesehen , oder g‘Ä
daß durch ein solches Ereignis ein Brand entstehen kann -,ijuo  uiuui cm \ü-i,eiyuis5 ein zorano enrneyen rann.
kam, wie Nicht anders zu erwarten war. Der elektrische-ging durch den Körper des Mannes, io Last er tot vom W
herab sieb

Liegnitz, 12 . Juni . Ein Sergeant der Maschinengen^
abteilung der Liegnitzer Königsgrenadiere erschoß seine B»",
deren fünfjährigen unehelichen Sohn und dann sich selbst, ^

:»!l

der Heirat große Hindernisse entgegenstanden.
Graudenz,  12 . Juni . Gegen 12 Uhr explodierte an?

hiesigen Fliegerstation beim Abfilllen in einem Benzintankvicjiyea ^ iiegexgaiion oeim Avjiiiien rn emem Benzinran̂■o
Benzinfaß. Der Unteroffizier Bertram, der Sergeant Nahr̂ ux
sowie die Gefreiten ^Kühnlein und -Müller wurden getötet ^ (V
Leichen sind entsetzlich verstümmelt . Der Materialschaden ist
lheblich.

Königsberg,  12 . Juni . Im Dorfe Lipowitz bei
berg in Ostpreußen setzte ein Brand bei starkem Ostwind . 11
Dürre fast das ganze Dorf in Flammen . 32 Gehöfte sind nn^ ,.,
gebrannt , auch der Glockenstuhl der katholischen Kirche . Die Sjvj
selbst wurde nur mit Mühe gerettet . 100 Personen sind obda«
geworden.

München,  11 . Juni . Ueber die monistische llterw
Gesellschaft , die „Brücke " , i,st der Konkurs eröffnet worden -̂ .)

München,  12 . Juni . (Der Roman einer Ballettär »̂ ) .j,
Tie geschiedene Gattin des Herzogs Ludwig in Bayern,
frau v . Bartolf , hat sich in Ludwigshafen mit dem Oberlew .^ ^
Max Mayer verheiratet . Damit erhält der Roman eines “’L
Ballettmädchens , das von einen : Herzog , Mitglied des baY^ jS'
Königshauses , zur dritten -Frau erwählt wurde , aber nliw
jährigem Zusammenleben die Fesseln der Ehe mit deM .ba^ xe»
jährigen Herzog löste , einen neuen Abschluß , Vor zwei
verschwand Freifrau v . Bartolf plötzlich von München und ta  M
in der Schweiz auf . Der Herzog strengte gegen seine ÖWfM
die Scheidungsklage an und bestritt die Legitimität des inM -»- -*
in der Schweiz geborenen Kindes . Die Scheidung des
von der Freifrau v . Bartolf erfolgte im vorigen Jahre,
der Geschiedenen eine lebenslängliche monatliche Apanage
500 Mark zugesprochen wurde . ^ ''

Regensburg,  12 . Juni . (Ein berechtigtes Verlaw ^lt
Seit einiger Zeit war dem Regensburger Stadttheater W^ chjo»
worden , daß der Fürst von Thurn und Taxis die Theatersnbv ^
in Höhe von jährlich 60 000 Mark entziehen wolle , wodn
Weiterführung des Stadttheaters gefährdet schien. 3E
hat der Fürst seine Ankündigung soweit zUrückgenomrne ^ sti»
er gewillt ist, die Subvention weiterhin zu zahlen , giî l
das Einspruchsrecht gegen Stücke , welche die Religion , dw -^ e\t
Sitten oder die Autorität gefährden , zugebilligt wird,
die Presse der Linken lebhaft Zeter und Mordio ob der -R -sstJ
düng einer freien Kunstbetätigung " („ der Freiheit eine ^ ' ^ jir
doch scheint es uns nicht mehr als recht und billig , daß
von einem von ihm so freigebig unterstützten Jnstikwe xo»
daß es die ihm zugewendeten Gelder nicht zur Verbrenn
Schmutz , Unsittlichkeit und Zersetzung verwendet . .

Wien,  12 . Juni . Hier wurde die 66jährige Witlve
Johanna Murmann v. Marchfeld unter dem Verdacht
für Rußland verhaftet . Ihr Sohn , der ehemalige ArtrUer
Alexander Murmaun , wurde vor zwei Jahren w-egen eo ^
Verbrechens zu vier -Jahren schweren Kerkers verur » hll

Budapest,  12 . Juni . Der flüchtige Oberbuchv ^ ^ . M
Industriebau ! in Lugos namens Ernst ist ^verhaftet fjn$,n
gestand daß er schon seit sechs Jäh,reu die Bücher
Eine Ueberprüfung der Pücher ergab einen Fehlbetrag v"
Kronen . ^ . s,et

Toulouse,  12 . Juni . Ein mit fünf Angehörige^
milie des Arztes Lautre besetztes Automobil stürzte Yen ^ saß
infolge Einbruchs einer Brücke in einen Graben , uu
wurden getötet . , , MpS

London,  10 . Juni . Unter den Geretteten ^ g-sgrw . of
vf Jreland " befindet sicĥ ein junger Mann riamem'
als "Heizer die 'Katastrophe der „ Titanic " und der ^,
Jreland " Miterlebt hat . Er will wieder als Herzer Dienst

ensti< ,idLondon,  12 . Juni . Anhängerinnen des ^ rnueni
versuchten in der vergangenen Nacht , die aus dem 1^-
stammende Pfarrkirche in Chipstead (Grafschaft Surre u ^ bJ
zu stecken: das Portal wurde zerstört . Auf dem Frreoy
wurden Suffragetten -Schriften -gefunden.
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Newyork,  10 . Juni . Bei der Ankunft des Llohddampfers
Kronprinzessin Cäctlie " wurden auf Veranlassung der Duis¬

burger Staatsanwaltschaft die Defraudanten Dressen und Jansen
«erhaftet , die Wechselfälschungen in Höhe von 50 000 Mark zum
Schaden der Rheinischen Bank in Mülheim an der Ruhr begangen
«utten. Sie hatten noch 10000 Mark bei sich,
jn Newyork,  12 . Juni . Der Senat nahm gestern abend die
^unamagebührenbill mit 50 gegen 35 Stimmen an , wobei elf
Demokraten dagegen und dreizehn Republikaner mit Ja stimmten.
1~le  Mehrheit ist größer , als man erwartet hatte . Die Bill geht
uuri zurück ans Repräsentantenhaus , wo ihre schleunige Annahme
iicher ist.
, Salamanca,  10 . Juni . In einem benachbarten Torfe
Durchschnitt eine Frau ihren drei Kindern im Alter von 3, 9 und
11  Jahren die Kehlen . Dann ertränkte sie sich in einem Brunnen.

Gerichtssaal
- * Vom Hunsrück,  10 . Juni . Vor einiger Zeit hatte der
uuhrer des Simmerner Stadtratsliberalismus , Gastwirt Peter
5 uhn,  in öffentlicher Wirtschaft vor einem Dutzend Herren
°en Herrn Pfarrer Dr . Museler beleidigt . Da Wirt Kuhn nicht
«'fdei-rusen wollte , kam gestern vor dem Simmerner Amtsgericht
°«ese beleidigende Aeußerung infolge öffentlicher Anklage seitens

Staatsanwaltschaft zu einer ausgiebigen Erörterung . Die
Gegensätze in des Hunsrücks Kreisstadt , wie sic vor allem durch
oert vom Angeklagten Kuhn veranlaßten Stadtratsbeschluß .: „Die

den erst ins Kuratorium der höheren Stadtschule
orneingewählte katholische und evangelische Orts-
Geistlichkeit wieder hinauszuwerfen"  herbeigeführt
worden , traten dabei klar zutage . Rach fast dreistündiger Ver-
anbtung beantragte zu aller Erstaunen der öffentliche Ankläger,
ec B ü r g e r m e ist e r von Simmern , Freisprechung.  Das

Gericht war allerdings wesentlich anderer Ansicht ; cs verur-
eilte  den Wirt Kuhn  zu 50 Mark Geldbuße sowie zu den

;iostcn des Verfahrens und sah nur wegen der bisherigen Unbe-
«rastheir des Angeklagten von einer empfindlichen Sühne wegen
. «Mer den konfessionellen Frieden aufs schwerste beeinträchtigenden
Äußerung ab.
. Berlin,  12 . Juni . Wegen Betrügereien in Gesamthöhe
0n 250000 Mark wurde der Direktor der Berlinischen Lebens-

?ersicherungsgesellschaft Dr . Alfred Seeger , der seiner Zeit nach
taris geflüchtet war und sich dann freiwillig gestellt hatte , zu
?wet Jahren und drei Monaten Gefängnis verurteilt.
«. . . Berlin,  12 . Juni . In dem Betrugsprozcß gegen den Di-
>Jktor der „ Sparia ' -Gesellschaft , Adolf Hübner , der seit mehreren
Jochen die erste Strafkammer des Landgerichts beschäftigt hat,
x.Jde das Urteil verkündet . Der Hauptangeklagte Hübner , gegen
JP  der Staatsanwalt 7 Jahre Zuchthaus beantragt hatte, wurde
i,mer Zubilligung mildernder Umstände zu 6 Jahren Gefängnis
evr-ti Jahren Ehrverlust unter Anrechnung eines Jahres der
"Menen Untersuchungshaft verurteilt . Die übrigen 30 An-

^ Jagten wurden zu Gefängnisstrafen von 6 Monaten bis
Wochen herunter verurteilt , 6 Angeklagte wurden freigesprochen.

M ii n cheu , 12. Juni . Der .durch sein zweifelhaftes
Dia "oder mit den Berliner Arbeitslosen  bekannte angebliche
Erektor Bartuni stand dieser Tage vor der Strafkammer des Laud-
- rtchts II , um sich wegen zahlreicher Heiratsschwindeleien zu
, rantworten . Er heißt in Wirklichkeit Deinert , stammt aus AugZ-
>«rg und ist schon mehrmals wegen aller möglichen Hochstapeleien

itraft . Es wurde ihm zur Last gelegt , Kellnerinnen und anderen
»glichen Personen , die sich um Stellung an ihn wandten , be-
^Ugerischerweise die Heirat versprochen zu haben . Während der
srhandlungen erzählte der Angeklagte allerlei darüber , wie er¬

st̂ Organisation der Arbeitslosen habe in Betrieb setzen wollen,
m richtete nicht nur ein Gesuch an den König von Bayern , son-
Jß  schrieb auch an einzelne preußische Behörden, daß die An¬
liegenheit sehr eile , da er persönlich dem Reichsoberhaupt Vor --
sag halten müsse . Der Staatsanwalt beantragte gegen den An-
^Mten am Schlwß der Beweisaufnahme wegen seiner Heirats-

,windeleien sechs Jahre Zuchthaus . Das Gericht verurteilte ihn
v,J U n f Jahren  Gefängnis . Wegen der von dem Verurteilten
.gangenen Arbeitslosenschwindelei schwebt das Verfahren noch
^den Berliner Gerichten.

Soziales
Tine bedauerliche Tatsache  wird int Bericht der

^ .urpveutzischen Handwerkskammer für das Jahr 1913 festgestellt.
tzH Kahl der Handwerksbetriebe und die Zahl der darin beschäftig --
ein Personen muß nach einer Verfügung des Oberprüsidenten an

Stichtage ermittelt werden . Für 1913 war der 1. Juli
KT°3ebend . Die Feststellungen an diesem Tage ergaben nun iM
E ^ rbezirke 23 769 Betriebe mit 18 261 Gesellen und 11956
jungen . Diese Zahlen bedeuten gegen 1912 einen wesentlichen
ttl^ öang denn damals waren 24343 Betriebe mit 19915 Gesellen

11785 Lehrlingen vrhanden.
fiit Gemeinnützige Rechtsberat ung. Welchen Umfang

hemcinnützige Rcchtsauskunftserteilungder Volksbureaus und
»ertersekretariateim Westen Deutschlands für das Jahr 1913 an

jt Bet 2pfnt hrp pF)pn tiprftffpntfTrfitp Itpfiprfirfit fthpr BtP

_ _ Knappenvereine. Von den 51 aufgeführten
üJsEtcirtaten haben3 keine nähern Angaben gemacht. Uebcr die
iirfi ^ ksucher liegen keine genauen Angaben vor; jedoch dürfte
Äste Gesamtzahl auf etwa 80— 85 000 Personen belaufen.

tol,t*)en  insgesamt 77 927 erteilt, die Fragen der Sozial-
tzxü̂ rung, Gemeinde- und Staatsangelegenheiten sowie Dienst- und
ẑ vQ̂ ags wie auch des Gewerberechls betrafen; Schriftsätze wurden

"ngefertigt. Im Jahre 1911 hatten 46 Sekretariate 63162
erteilt und 22 897 Schriftsätze angefertigt. Es muß

w tätigt werden, datz sämtliche Sekretariate neben der vielfach
Sjqh"̂ "chen Auskunftserteilung noch eine starke Organifations- und

^ "̂ arbeit zu leisten haben. Aßerdem sind viele Sekretäre in
bzw. Gememdekollegien oder sonst in den Ausschüssen und

^No "n Krankenkassen tätig. — Während früher namentlich
Seite diese Nechtsauskunftserteilung vielfach nicht genügend

e>ne darf heute mit Genugtuung festgestellt werden, daß
- don Kommunen mit der Errichtung gemeinnütziger Rechts¬

ten s 'f̂ steÜen die Wege beschritten haben, die die Volksbureaus ufw.
>̂ ^ lruher gegangen waren.

^on Lahn und Westerwald
dep Himburg,  7 . Juni . Die Stadtverordneten bewilligten für
^ 1 «idtischen Grundstücksfonds einen Kredit von 3M000 Mark,^ für

Waffen.
eine solide städtische Bodenpolitik eine sichere Grundlage

{ft die^ ? ^ b urg a . d. L. , 13. Juni . Mit ^ dem 1. September
^ Winterschuldirektors für die neu zu errichtende

Winterschule zu besetzen. Anfangsgehalt ist bei
AgrsJ . probeweiser Anstellung 2700 Mark , Reisepauschale 1200
?f , ch. Bei endgiltiger Austellung , die uach, zweijähriger
fetQens Enitäeit  erfolgen kann , ist das Anfangsgehalt 3000 Mark,

3 Su 3 Jahren bis zum L>öchstgehalte von 5400
^ldzut ^ °? bLen wird freie Dienstwohnung oder ein Wohnungs-

)Guß . gewährt.
^ Ni, .f,? ) uib ur g a . d. L ., 12. Juni . (Vorläufige Einigung .^

der Orlskrankenkasse des ' Kreises Limburg sowie der
erlassen folgende Bekanntmachung : „Nachdem die

des Kreises ' Limburg und der Verein der Kasseu-
sftOiniot Kreise Limburg , Unterlahn und Untertaunus sich dahin
( "«ftp x , n ' die endgtltrge Entscheidung über die strittigen

abzuschließeuden Vertrages einem beim Oberversiche-
" SU Wiesbaden gebildeten Schiedsgerichte zu übertragen-

beiden Seiten die Kampfmaßnahmen aufgehoben,
bere werden die Aerzte die Kassenmitglieder wieder ohne

behandeln und es wird die von dem Kassenvorstand
Beröffentlichuna in den Zeitungen und Flugblättern

hiermit aufgehoben . Den Kassenmitgliedern steht also die Wahl
unter den Kassenärzten in dem bisherigen Umfange frei ."

Hadamar,  12 . Juni . Sonntag , 14. Juni , ist in der
Nonnenkirche um 3 Uhr nachmittags Versammlung des Dritten
lOrdens . Die Mitglieder von Hadamar , Riederhadamar , Ahlbach
und die aus der Pfarrei von Oberweher werden eingeladen.

H a i g e r , 12. Juni . Bei dem Verkauf der alten Zement-
sabrik „ Westerwald " war ein Aktionär , Bankhaus Hersseld , für
65000 Mark Käufer.

Aktenkirchen (Westerwald ), 11. Juni . Heute morgen
um 6 Uhr ereignete sich auf Grube Petersbach ein schweres Un¬
glück. Beim Ausfahren der Belegschaft stürzte der Förderkorb
luit vier Mann 80 Meter tief in den Schacht . Die vier Bergkeute
wurden völlig zerschmettert.

* Von der Aar,  12 . Juni . Das massenhafte Ausrotten
des Maulwurfes scheint sich bitter zu rächen . Ueberall hört mau
von Gartenbesitzern , daß das Ungeziefer (Würmer ^und Engerlingel
immer mehr überhand nimmt . Die jungen Pflaüzen sterben aus
einmal ab ; die Wurzeln sind abgefressen . Besonders stark tritt
in diesem Jahre der Tausendfüßler , ein zirka 6 Zentimeter langer
Schädling , auf . Wo dieser Tausendfüßler in einem Garten sich
zeigt , ist an ein Ausbringen der Bohnen nicht zu denken . Die
Landwirte und die Gartenbesitzer suchen ihn zu bekämpfen , indem
?sie Kalk oder Kainit und Kali im Herbste unterbringen.

Vom Main »nd Taunus
w'. Dotzheim,  13 . Juni . Bei dem gestrigen Unwetter schlug

der Blitz in das Wohnhaus Neugasse 73, zertrümmerte den Dach¬
stock und sprang aus die elektrische Lichtleitung über.

z. B i e r st a d t , 13. Juni . Heute vormittag sollte in dem
Prozeß , den die Stadt Wiesbaden gegen unsere Gemeinde an¬
gestrengt hat betr . die Durchführung einer elektrischen Kabel¬
leitung nach Kloppeuhcim , das Urteil gesprochen werden . Die
Urteilsverkündigung ist indessen ausgesetzt worden ; es soll viel¬
mehr zwischen beiden Gemeinden ein Einigungstermin stattfiuden.

w . Erben he im,  12 . Juni . Nach dem Ergebnis der
Schweinezühluiig ' beträgt die Gesamtzahl in 262 schweinehaltcudcn
Haushaltungen 2024 Stück.

r . Erben  h e i m,  12 . Juni . Die Autostraße Frantfurt-
Wiesbadcu , die vor Hattersheim nach Erbenheim abzweigt , wird
gegenwärtig in der Nähe von Erbenheim mit Kleinpflaster ver¬
sehen . Die größere Strecke dieser Straße ist bereits gepflastert und
aus diese Art fast staubfrei gemacht . Eine Verkehrsstörung jst
mit den Arbeiten nicht verknüpft , da immer nur eine Straßcn-
hälste gesperrt bleibt.

B r e m t h a l, 11 .Juni . Am Sonntag hielt der Gesangverein
„Germania " unter starker Beteiligung der Nachbarvereine sein
25 . Stiftungsfest ab . Am Abend vorher bewegte sich ein statt¬
licher Fackelzug durch die reich geschmückten Ortsstraßen . An¬
schließend hieran fand im Saale „ Znm Schwanen " ein Kommers
statt . Etwa 20 Vereine hatten sich zur Ehrung des festgebendeu
Pereins eingefundeu.

u . Idstein,  12 . Juni . Die amtliche Lehrerkonferenz der
Inspektion Idstein II wurde am Dienstag unter dem Vorsitz des
Herrn Kreisschulinspettors Pf . Buscher int „ Goldnen Lamm " da¬
tier abgehalten , an welcher auch Herr Landrat v. Trotha -Langen-
Mwalbäch und die Herren -Ortsschulinspettoren von Würges,
Oberjosbach und Erbach teilnahmen . Außer einer Lehrprobc wurde
„Die Zahnpflege ln der Volksschule " und die Frage : „ Wie kann
die Volksschule die Bernssberatung und Stellenvermittelung der
Kreis - und Ortsausschitsje für Jugendpflege unterstützen ?" ein¬
gehend behandelt . Nach Erledigutig der umfangreichen Tages¬
ordnung fand ein gemeinsames Mahl statt.

Idstein,  112. Juni . Der seit IFebrnar von hier verschwundene
Sohn des Oberpostassistenten Re t t ig befindet sich bei dev Fremden¬
legion . Wie cs heißt , soll auch er verschleppt worden sein . Schritte
zu seiner Befreiung wurden schon vor längerer Zeit eingeleitet,
werden aber jedenfalls leider wenig Erfolg haben , da der junge
Mann über 18 Jahre alt ist.

Schloßhorn,  12 . Juni . Am Sonntag und Montag findet
hier das 2. Bundessest des Main -Taunusschützenbundes statt . Das
Fest wird mit einem Fackelzug eingeleitet . Sonntag nachmittag
3 Uhr bewegt sich ein Festzug mit mehreren historischen Gruppen
unter Anteilnahme von zirka 30 Vereinen durch die Ortsstraßeu
nach dem Festplatze . Mit einem Volksfest am Montag erericht das
Fest sein Ende.

ha . Nied  a . M ., 12. Juni . Heute nachmittag drangen der
ledige Arbeiter Peter Hemm  und sein hier wohnender Bruder
Karl  in einen Neubau in der Frankfurter Straße ein und wollten
einen Arbeiter mißhandeln . Sie wurden von den Bauarbütern
aber von der Baustelle verdrängt . Doch schlugen sie bei dem Streite
dem Arbeiter Jäger  mit einer Schaufel den Arm entzwei . .Hier¬
auf begaben sich die Beiden in die Wirtschaft „ Zum Taunus " .
Hier fingen sie an das Inventar zu zerschlagen und bedrohten
den Wirt . Von dem Wirt Vogel  aufgesordert , das Lokal zu ver¬
lassen , drangen die Gebrüder Hemm mit Messern auf den Wirt
ein . Dieser flüchtete auf den Hof , wo er zur Abwehr zum Re¬
volver griff . Als die beiden trotz der Warnung Vogels , daß er
von der Waffe Gebrauch machen würde , weiter aus ihn ein¬
drangen , gab Vogel 'zunächst einen Schreckschuß in die Luft ab.
Da die izwei aber immer noch nicht von Vogel abließen , feuerte
derselbe einen zweiten Schuß ab . Die Kugel  drang dem
Peter Hemm in den Hals.  Dieser sank blutüberströmt zu¬
sammen . Bon dem inzwischen herbeigeeilten Polizeisergeanten Heck
Wurde Karl Hemm überwältigt und unschädlich gemacht . Die Ver¬
letzungen des Peter Hemm sind zwar erheblich , aber nicht lebens¬
gefährlich.

* Vom Feldberg,  12 . Juni . Der in der Nacht zum'
Psingstdtenstag auf dem „ Fuchstauz " ausgebrocheue Brand ist,
wenn nicht auf Brandstiftung , so doch auf Fahrlässigkeit zurückzn-
sühren . Dies veranläßte einen Kenner der Verhältnisse zu fol¬
gendem Notschrei im „Frkstr . Gen .-Anz ." : „ In der Nacht vomi
8 . auf 9 . Juni brannten die Fuchstanzhäuser vollständig niedtr.
Der eintretende Regen hat ein Unglück verhindert , da bei dem
herrschenden Südwind ein großer Waldbraud leicht möglich war/
Die alten Waldbestände an den Südlehnen des Grüßen und
^Kleinen Feldbergs wären unweigerlich in Flammen aufgegangen
und was mit diesem Waldbrande noch (;etährdet worden wäre,
liegt auf der §>aud , nämlich die Gasthäuser auf dem Großen
Feldberg und das kostbare Observatortum . Bei ersterett wäre!
cs ohne Menschenopfer kaum abgegangen . Den Brand führt mau
auf äbkochende jugendliche Wanderer zurück , denn diese Sorte
Menschen hat schon manches Unheil äuf dem Gewissen . Wir
erinnern an die Maßregeln des Ortes Schloßborn i . T . Auf
dem Feldberg hat vor kurzem ein Trupp dieser Nomaden den
Pferdestall erbrochen , und mitten hinein , zwischen Stroh , 20 Klaf¬
tern gehacktes Holz , in der Nachbarschaft eines großen Benztn-
fasses ein offenes Feuer augemacht . Am Morgen fand man die
blühenden Holzkohlen . In einer Fachwerkwaschküche , nachdem
die Türe eingedrückt worden war, ^ lagerten die fahrenden Ge¬
sellen um ein Feuer . Der Feldberggipfel wird , wenn nicht energisch
und rücksichtslos vorgegangcn wird , eines Tages eine wüste Brand¬
stätte sein . Die Sicherheitsbeamten geben sich die größte Mühe,
doch ist wenig auszurichten . Die Gesellschaft gibt falsche Namen
an und der Äeainte hat kein Mittel , die Unwahrheit festzustellcn,
außerdem sind die Beamten nur Sonntags in den Wäldern . Wer

, schützt uns Taunusbewohner an den Wochentagen und in den
Nächten vor unserer Jugend ? Wir sind alle gezwungen , Schloß¬
born uachzuahmen und den Selbstschutz zu organisieren.

r . Höchst , 13 . Juni . Bei dem gestern abend uieder-
gegangenen schweren Gewitter schlug der Blitz in die Leder¬
fabrik in Liederbach  ein , begnügte sich jedoch , nur kleine
Verheerungen anzurichten , wie Sicherungen durchbreunen usw.
Die elektrische Leitung hatte sich in Ermangelung eines Blitz¬
ableiters als solcher bewährt.

Vom Rhein
Vom Lande,  12 . Juni . Der Vorstand des „Bienenzüchter¬

vereins für den Reg .-Bez . Wiesbaden " gibt bekannt , daß aus der
Belegstation C h a u s s e e e h a u s von Vercinsmitgliedcru junge
Königinnen zur Befruchtung aufgestellt werden können . Die Eigen¬
tümer haben außer den Versandkosten nur 1 Mark Standgeld zu
entrichten . Junge Königinnen von der Belegstatiou , Nachzucht
von besten Honigvölkern , werden zu 5 Mark das Stück frei ge¬

liefert . Anfragen und Bestellungen sind an Lehrer Borbach ln
Biebrich zu richten.

Niederwalluf,  8 . Juni . Großes Aufsehen erregte am
Sonntag 'vormittag ein von Mainz auf dem Rhein daherkommcnder
Radfahrer , der hier an Land ging , einige Teile des Apparats in
wenigen Minuten abmontierte und mit dem den oberen Teil des
Apparates bildenden Fahrrad , in dem die abmontierten Teile ■
untergebracht wurden , auf dem Landwege nach Oestrichl weiterfuhr.
Nach Angabe des Konstrukteurs soll das , im Wasser von zwei
Gummiluftschlüuchen getragene und mittels eines mit den Pedalen
in Verbindung stehenden Propellers sehr schnell sich, fortbewegende
Fahrrad militärischen Zwecken dienstbar gemacht werden . — Es
handelt sich hier um den bekannten Radrennfahrer Julius Bet-
kinger , der sich mit seinem selbstkoustruierten Wasser - und Laud-
fahrrad auf einer Rekordsahrt von Mainz ! nach Koblenz befand.

b. Niederwalluf,  13 . Juni . Herr Bahnhofsvorsteher
Welker  ist ab 1. August nach Worms versetzt : an seine Stelle
kommt Herr Vorsteher Ritter aus Nieder -Qlm . Man sieht Herrn
Welker hier nur ungern scheiden.

b. Niederwalluf,  12 . Juni . (Erwischte Blumeudiebe .)
Endlich ist es gelungen die Blumendiebe abzufaugen , welche schon
die ganze Zeit die hiesigen Rosen - und Blumengärten heimsuchtan.
In der Nacht zum Donnerstag wurden in der Gärtnerei von
Goos & Koenemann vier Männer und eine Frau beobachtet , welche
eifrig Blumen abschnitten und in mitgebrachte Säcke verstauten.
Die Gendarmen von Eltville und Schierstem - welche nebst den
jBesiherit der Gärten schon längere Zeit jeden Abend die Grund¬
stücke bewachten , schritten nun zur Verhaftung der Blumendiebe,
welche sich aber nicht freiwillig ergaben , sondern erst nach hartem
'Kampfe überwältigt wurden . Hierbei 'wurde von dem Gendarmen
ein scharfer Schuß auf einen der fliehenden Blumenfreunde ab¬
gegeben , mit welchem Erfolg tonnte nicht festgestellt werden,
da er sich durch die Flucht in ein Kornfeld der weiteren Verfolgung'
entzog . Auch die Frau blieb verschwunden . Die anderen drei
Männer wurden verhaftet ; sie wohnen in Wiesbaden.  Dü
Verhafteten mußten die Nacht im hiesigen Polizeigewahrsam
-zubringen und lourden am anderen Morgen , nach Feststellung'
ihrer Personalien , ans der Haft entlassen.

i . Eltville,  13 . Juni . Am morgigen Sonntag wird in
unserer Stadt der Verbands tag  des „ Kriegerverbandes für
den Reg .-Bez . Wiesbaden " zusammentreten . Der Verbandstag wird
am Vorabend eingeleitct durch einen Kommers  im Saalban
Höltgen . Es wirken hierbei mit : der Gesangverein „ Liederkranz, " ,
die Turngemeinde und eine Militärkapelle . — Die Vertreter¬
persammlung beginnt am Sonntag , vorm . 10 Uhr , im Hotel
Reisenbach ; das Festessen um 2 Uhr im Bahnhofshotel (A. §>öltgen)
daran anschließend W e i n p r 0 b e in der „Burg Craß " .

Hattenheim,  9 . Juni . Seit dem 5. Juni ds . Js . blühen
im oberen Teil des Markobrunn die ersten Riesling -Gescheine.
Es sind dies die ersten Gescheine , die reinbliitig blühen , während
die scgenannte Falschblut schon vor acht Tagen angetroffen wurde.

s . Oestrich,  13 . Juni . Ein Einblick in das Programm zur
Feier des 10jährigen Stiftuttgssestes der freiw . Feuerwehr be¬
sagt , daß das Fest überaus großartig zu werden verspricht . Haben
doch bereits 25 Wehren ihr Erscheinen zugesagt . Der am Sams¬
tagabend in der Festhalle stattfindende Kommers mit den Dar¬
bietungen der einzelnen Oestricher Vereine verspricht eine reich¬
haltige Abwechslung . Am Sountag schließt sich an die Uebung
der hiesigen freiw . Feuerwehr der Festzug an , au welchein sich
40 Vereine beteiligen . Nach demselben findet Konzert und Tanz
in der geräumigen Festhalle statt . Am Montag ist allgemeines
Volksfest.

ö .Lorch , 12. Juni . Mehrere schwere Gewitter mit reich¬
lichen Regengüssen zogen heute nachmittag über die hiesige Gegend.
Gegen 4 Uhr schlug der Blitz in das Anwesen des Schneider¬
meisters Roßkopf  dahier ein , wo er seinen Weg offenbar durch
den Kamin nach der Küche nahm und im Unterhause zündete.
Im Nu stand das dort aufbewahrte Stroh in hellen Flammen,
und nur dem raschen Eingreifen der Feuerwehr ist es zu ver¬
danken , daß das Gebäude gerettet wurde . Von den Betvohnern
des Hauses ist zum Glück niemand zu Schaden gekommen . Kaum
war hier die 'Feuersgefahr soweit beseitigt , als auch schon das
Alarmsignal die Feuerwehr nach der Langgasse  rief , wo ein
Zimmerbrand  ausgebrochen war . Auch hier konnte das Feuer
noch in seiner Entstehung unterdrückt und größerer Schaden ver¬
hütet werden.

k. Lorch , 12 . Juni . Herr Förster Elzner  hatte in dieser
Nacht das seltene Glück, in der hiesigen Gemarkung Distrikt „Gets-
berg " auf einem Kartoffelacker 3 Wildschweine zu erlegen . . Er
hat damit in kurzer Zeit schon 6 dieser Borstentiere zur Strecke
gebracht . Waidmannsheil!

f. St . Goarshausen,  12 . Juni . (22 . Nassäuischer Städte¬
tag .) Erstmalig unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Voigt-
Fraitkfnrl a . M . trat heute dahier der 22 . Nassauische Städtetag'
zusammen . Negierungspräsident Dr . v. Meister  wohnte den
Verhandlungen an . Von den 39 dem Städtetag angeschlossenen
Städten im Bezirk sind alle (mit Ausnahme von Haiger ) durch
etwa 100 Delegierte vertreten . Ueber die Beratungen und Ver-
handluugeu des Städtetags im abgelauseuen Jahre berichtete
der iVorsttzeude . Danach hat der Vorstand beim Landeshaupt-
wami in Nassau dahin zu wirken versucht , eine Herabsetzung der
'Anerkettuttugsgebühr für die Mitbenutzuug von Bezirksstraßen bei
Ausstellung von elektrischen Masten usw . herbeizuführen , da der
derzeitige Satz von 30 Mark pro Kilometer als zu hoch anzu-
sprecheu sei. Eine Entscheidung darauf hat der Lauoeshauptmann
noch nicht getroffen . Die §>aftpflicht unterlag den Beratungen des
iVorstandes und wurde darüber verhandelt , ob die Gründung eines
eigenen .Verbandes oder der Abschluß eines Vertrages mit einer
privaten Gesellschaft den Interessen der Gemeinde mehr dient.
Die Einrichtung von Beamtenfachschulen im Bezirk wurde eben¬
falls beraten , 'mit dem Ergebnis , daß wahrscheinlich in Frank¬
furt eine derartige Schule errichtet werden wird . Eine Eingabe
bezüglich Slbäuderung des Gesetzes über Eisenbahnunternehmungeu
vom Jahre . 1838 wurde vorn Städtetag unterstützt . In ihr wurde
'gefordert , daß bei derlei Unternehmungen nicht der Eisenbabit-
mittistcr das letzte Wort zu sprechen haben soll . Einem Ersuchen
«an die Nassauische Landesbank bei Vergebung von Darlehen an
Gemeinden keine Abschlußprovision zu erheben , konnte nicht ent¬
sprochen werden . Won der Vom Städtetag getroffenen Einrich¬
tung der Kasscnreoisionen wurde nur von den Städten Montabaur,
Eaub , Langenschwalbach und St . Goarshausen Gebrauch gemacht,
bei denen die ituvermuteteu Kassenrevisiouen zu Beanstandungen
'keinen Anlaß boten . — Das Thema „ Gemeinde und Genossen¬
schaft " behandelte Stadtverordneter Justizrat Dr . Alberti-
Wiesbaden . Der Referent ging davon aus , daß jede Genossenschaft
(einerlei welcher Art ), eine Stütze des Mittelstandes sei und'
nicht als Gewerbebetrieb zu betrachten sei. Eine Bcstenerung dieser
Genossenschaften vonseiten der Gemeinden , wie sie der Preußische
Städtetag fordere , sei uugerechtfertigt . Greife sie aber Platz , so
brächten die Kreditgenossenschaften durch Erhöhung der Zinsen aus
Darlehen , die W-arengenossenschafteu durch Verteuerung der Waren
diese Steuern heraus . Weiter sei zu bedenken , daß die Gcnossen-
schaftcu die idealste Form der Selbsthilfe darstcllten , die jede Unter¬
stützung von Staat und Gemeinde weit ablehne . Dr . H a f e m a 11 n,
der Sondikns des Preußischen Städtetages , vezeichnete dcn Prensi .'-
schen Städtetag als Freund der Genossenschaften,  dessen
Bestrebungen er voll und ganz anerkenne . Aber die kleineren und
miltlereu Städte selbst seien cs gewesen , die gefordert hätten,
Man möge für die Besteuerung der Genossenschaften eintreten.
Bürgermeister Pitsch -Eronberg hielt die Besteuerung der Kon¬
sumvereine für nicht ganz ungerechtfertigt . Eine Beseitigung
oder Verminderung einer eventuellen Steuer könnten die Ge-
mossenschasten vielleicht dadurch erzielen , daß sie größere 'Summen
für soziale Zwecke aufwendeten . Nach einem Vortrag des Dr . Hafe-
mann -'Berlin über :„ Der preußische Städtetag und seine Auf¬
gaben " , beschloß die Versammluug den Beitritt des Nassautscheit
Stüdlelags zum Preußischen Städtetag mit einem Jahresbeitrag
von 480 Mark . Durch diese Beitragsleistuug wird eine andere
Bcitragserhebung im Nassauischen Städtetag notwendig . Wäh¬
rend seither Städte mit unter 3000 Einwohnern — 15 Mark , mit
8 —12 000 - - 30 Mark , mit 12—50 000 = 45 Mark , mit 50—100 000
--- 60 Mark und mit mehr als 100000 Einwohnern 75 Mark
Jahresbeitrag leisteten , sollen künftig nach dem heute gefaßten Be¬
schluß Städte init 'unter 2500 Einwohnern 20 Mark , fntit 2500 —5000
--- 25 Mark , mit 5000 —10 000 -- 30 Mark , mit 10—25 000 -- 35
Mark , mit 25—100 000 = 40 Mark , mit 100—250 000 --- 45 Mark
und Mit mehr als 250 000 Einwohnern 50 Mark Jahresbeitrag
entrichten . Demgemäß erhalten die Städte je nach ihrer Größe
das Recht 1— 7 Vertreter zur Tagung zu entsenden . Die erforder¬
liche Statutenänderung wurde ebenso gutgehetßeii . Ein gemein¬
sames Essen beschloß den ersten Tag . Morgen werden die Ber-
Ihandlunaen zu ;Endc geführt.
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Kirchliches
Ewiges Gebet in St . Bonifatius zu Wiesbaden

Der Heiland wohnt unter uns , und seine Gegenwart ist uns ebenso
sehr verbürgt als sein ehemaliges Erscheinen in Judäa . Glücklich schätzen
sich diejenigen , die mit ihrem Kusse jene Orte bedecken können , die sein
heiliger Fast berührte . Nicht lange Reisen haben wir zu unternehmen:
Mitten unter uns steht derjenige , den wir kennen , von dessen Gegenwart
iin der Brotsgestalt wir gerade so lebhaft durchdrungen sind , wie die Apostel
«8 waren , sie, die den Herrn , mit dem dürftigen Gewand der Menschheit
umkleidet , schauten . Bethlehem möchten wir besuchen , wo der Herr ge¬
boren ward ! Unsere Kirche ist Bethlehem , unser Altar ist die Krippe ; denn
hier wie dort tritt der Heiland ins Erdenleben nieder . — Das stille
Nazareth geht uns mächtig an , wo die unendliche Majestät in einem
Winkel der Welt verborgen war . Aber ist nicht der Tabernakel ein
Nazareth , ein von den Weltkindern nicht gekanntes und doch durch die
.Gegenwart des Gottessohnes beglücktes Nazareth ! Und wie von Na¬
zareth in Galiläa zur Beschämung der grasten Städte des Erdenkreises
das Heil der Welt ausging , muß nicht auch , dem Uebermute , dem
Stolze und dem Unglauben zum Trotz , vom Tabernakel das Heil der
Welt ausgehen ? Denn es ist nun einmal „ in keinem Andern Heil " . —
Gern hätten wir uns dem Heiland auf seinen apostolischen Wande¬
rungen angeschlosten , gern mit Magdalena zu seinen Füßen gelauscht,
gern ihm unser Flehen , unsere Bitten zugerufen . Sind ivir nicht am
Fronleichnamsfeste mit dem göttlichen Erlöser gewandelt ? Können wir
nicht seinen Worten lauschen , die er vom Altäre aus uns zuruft : „ Kommet
alle zu mir , ich will euch erquicken " . Seine Liebe hat sich nicht geändert
und verschließt sich nicht im Sakrament der Liebe unfern Bitten ; vom
Tabernakel aus strömt die übernatürliche Lebensquelle , die größeren
Friedeil und Trost verleiht , als das leere Sinnenleben der Kinder dieser
Welt zu geben vermag . Danken wir dem Herrn für die Güte , mit der
er bei uns im Sakramente bleibt in andächtigem Gebete , in frohen
Liedern ! Danken wir ihm am morgigen Tage auch , indem wir zuul
Schmucke seines Hauses , zur Zierde des Wohnortes seiner Herrlichkeit
unsere Gabe spenden ! lieber 60 Jahre hat der Altarverein
an diesem gottgefälligen Werke in unserer Gemeinde
treu gearbeitet.  Seine Tätigkeit hat sich mit dem Bau der
beiden neuen Kirchen vervielfältigen müssen . Gar manche Missions¬
station in der Diaspora und in den Hcidenländern hat seine Liebe erfahren.
Wie Maria und Joseph zu Bethlehem und Nazareth , wie Magdalena , wie
die frommen Frauen dem Herrn dienten , wie Joseph von Attmathea
und Nikodemus den Leib des Herrn ehrerbietig zum Begräbnisse zu¬
bereiteten , sei auch uns die Sorge um unfern Heiland im Sakramente eine
heilige Herzensangelegenheit , für die tvir gern Opfer bringen . Und wir
legen die Opfergaben morgen freudig in die Hände des
Altarvereins , der die WerkederLiebe gegen den Herrn
im Sakramente fortsetzt , die einst heilige Seelen ihm,
demGrdenPilger erwiesen haben.

Aus Wiesbaden
Der Wiesbadener FeuerbestatLungs-
verein und die Art seiner Propaganda

Wiesbaden,  13 . Juni.
ßtt Nr . 256 des „ Wiesbadener Tagblatts " vom 4 . Juni war

jzu lesen : „ Der Nürnberger Feuerbestattungsverein hat kürzlich
«ine kleine Schrift „ Religion und Feuerbestattung " erscheinen
lassen , tin welcher die Stellung des Protestantismus , des Katholizis-
Müs und des Judentums der Feuerbestattung gegenüber dargelegt
wird . Die Schrift ist als Propaganda sch rift  von vielen
Feuerbestattungsvereinen so auch von dem Wiesbadener
Be rein verbreitet worden .^  Inzwischen haben wir uns
diese Propagandaschrift besorgt , um festzustellen , ob der Wies '-
Laderrer Feuerbestattungsverein den Kämpf um die !Weltanschauung
tuit vergifteten Waffen führt . Die Unwissenschaftlich »eit und innere
Unwahrheit der Ausführungen über „ Katholizistnus und Feuer¬
bestattung -" von „ Hans Kirchsteiger , Priester und Schriftsteller
tin Aigen bei Salzburg " haben wir schon vor acht Tagen (Nr 128)
in Erwiderung des Tagblatt - Artikels dargelegt und wir sind durch
Lesen des Originals nur in unserer Beurteilung bestärkt worden

interessiert uns mehr die Frage : mit welchem Rechte
führt die Flugschrift und der sie verbreitende Wiesbadener Feuer¬
bestattungsverein „Hans Kirchsteiger als Vertreter des
Katholizismus  an ? Hans Kirchsteiger hat zwar die Priester¬
weihe empfangen , war aber nie Pfarrer  und ist schon seit
Jahren von allen kirchlichen Funktionen ausgeschlossen.
Wenn er nun auch äußerlich durch Laienkleidung und
Schnurrbart  seinen Priestercharakter verleugnet , so fragt man
sich , welchen Zweck es wohl hat , bei einem Artikel „ Kathollzis-
tttils und Feuerbestattung " auffallender Weise die Bezeichnung
„Priester " seinem Namen beizufügen . Dieser Zweck wird noch
deutlicher , indem auf dem ! Titelblatt « Hans Kirchsteiger als
Pfarrer,  b . h . als amtierender Geistlicher bezeichnet wird . Wenn
der Feuerbestattungsverein versuchen würde , zu zeigen , daß die
Gegnerschaft der Katholischen Kirche gegen die Feuerbestattung
jauch vom Standpunkte des Katholizismus aus grundlos ' und eng¬
herzig sei , so hätten wir gegen eine solche Art des Kampfes
nichts einzuwenben ; wir würden eine objektive gegnerische Dar¬
stellung ruhig und sachlich widerlegen . Aber wenn man einen
«abtrünnigen , mit der katholischen Kirche zer¬
fallenen Priester,  unter dem Amtstttel „Pfarrer^  als'
Autorität des Katholizismus  ansührt , so nennen wir
diese Kampfesweise nredrig und unehrlich . Dem ' Wiesbadener
Feuerbeftattungsverein gegenüber htuztz man die Katholiken
Mahnen : „ Hütet euch vor denen , die in Schafskleidern komstren
inwendig aber reißende Wolfe find ."

Wenn Man die NaMen des Vorstandes und des Ausschusses
des Wiesbadener Feuerbestattungsvereins im Adreßbuchs nachliest
fp Usöchte man meinen , baß bei der diesen Herren in ihrer
gesellschaftlichen Stellung gewiß eigenen vornehmen Gesinnung
die Verbreitung des vom Nürnberger Verein herausgegebener;
Flugblattes und die darin sich offenbarende 'Kampfesweise hier
in Wiesbaden undenkbar sei . Wir erlauben uns anzufragen , ob
dem Feuerbestattuttgsverein das hier in Wiesbaden verbreitete
Flugblatt bekannt war und ob sie die darin gegen die katholische
Kirche befolgte Kampfesweise mit ihrem ' Namen zu decken ge¬
neigt find . ! i ii

Feier des Fronleichnamsfestes auf der Waldstraße
I Auch in der neuen St . Micms -Gemttnde nahm das Fronleichnams¬

fest einen erhebenden Verlauf . Das feierliche Hochamt begann uni
9 Uhr . Leider konnte die Notkirche die äußerst zahlreich erschienenen
Gläubigen nur zum allergeringsten Teile einen Platz bieten . Biele
mußten sich mit einem Stehplatz int Freien begnügen . An das Hochamt
schloß sich an die feierliche Prozession , die diesmal mit Genehmigung
der Behörden außerhalb der Kirche abgehalten werden konnte . Am
Prozessionsweg waren vom Männer - , Mütter - und Jünglingsverein die
vorgeschriebcnen Altäre aufgebaut worden , die alle , insbesondere der'
letzte, vor der Notkirche , im schönsten Blumen - und Kerzenschmucke
strahlten . Die Prozession wurde von etwa 200 'Kindern eröffnet , die zum
größten Teile Fähnchen trugen . Es folgten sodann der Jungfrauen^
Verein , sowie die übrigen Jungfrauen . An sie schloß sich an der
Wütter -Verein Mit den übrigemFjrauen . In der mneren Prozession 'gingen
zahlreiche weißgekleidete Mädchen , die Lilien , Blumenkörbchcn und andere
Symbols trugen . Das Ho ch würd  i gste Gut  wurde umgeben von den
Erstkommunikanten mit Kerzen und dem Kranze . Den Schluß der
Prozession bildeten der Kirchenchor , der Jünglings -Verein und die Übrigen
Männer . Die kirchlichen Gesänge wurden von einer 6 Mann starken
Musikkapelle hcs Füsilierregimentsi von Gersdorff (Kurhess .) Nr . 80 in
Würdiger Werse begleitet . Der - Kirchenchdr sang an den einzelnen
Altären die .Segenslieder . Gegen 11 Uhr langte die Prozession , die leider

( unter der Ungunst des Wetters ' zu leiden hatte , unter dem Gesänge„Großer Gott , wir loben dich" , wieder in der Kirche an . Wir zählten in
der Prozession etwa 400 Teilnehmer , die alle dem eucharistischen Heilande
die Ehre geben wollten . Möge sich an Men Teilnehmern das Wort des
göttl . Heilandes erfüllen : Wer mich vor den Menschen bekennt , den
werde ich auch bekennen vor meinem Vater , der im Himmel ist.

Sonntagsruhe am Fronleichnamstage
Am letzten Fronleichnamstag waren hier einige Zigarrenläden

den ganzen  Tag über geöffnet.  Die Neuerung ist nicht , wie man
behauptet , auf den Erlaß einer Ministettalverfügung zurückzuführen . Eine
derartige Verfügung ist n i ch t e r s chi e n e n . Wir geben hiervon Kenntnis
und bedauern dieses Vorgehen einiger Geschäftsleute . Nicht , als ob
hierdurch die Bedeutung des Fronleichnamstages könnte geschmälert
werden , sondern wegen der Durchbrechung eines Herkommens,  das
man seit einigen Jahren geübt hatte . Man war dahin übereingekommen,
im gegenseitigen Austausch den Karfreitag und das Fronleich¬
namsfest als Ruhetag  zu betrachten ; damit hat mau jetzt wieder
gebrochen . Was nutzen alle Bestrebungen zur Durchführung einer
Sonntagsruhe,  wenn man diese an bereits eingeführten Tagen und
Stunden selbst  wieder aufhebt . Es dürftt Sache der Regierung resp.
Polizeiverwaltung sein , endlich Klärung  in die Frage über die Heilig¬
haltung des Fronleichnamstages resp . Karfreitags zu bringen . Nach
dem jetzt in Wiesbaden geübten Brauche gibt es kein Gesetz, welches zur
Heilighaltuno auch des Karfreitages zwingt . U. A . w . g.

Bon der Landesbibliothek
Die Verwaltung der Nassauischen Landesbibliothek in Wies¬

baden hat eine neue,  durch Magistratsveschluß vom 2 . Mai
genehmigte Benutzungsordnung  herausgegeben , die gegen
früher einige Verbesserungen vorsieht . Die hauptsächlichste dieser
Verbesserungen ist die , daß die Ausleihe von Büchern,
die bisher nur von 10 bis 1 Uhr und von 3 bis 4 Uhr stattfand,
Mittwochs und Samstags bis 6 Uhr verlängert worden ist . Im
Übrigen wurde an den Benutzungszeiten nichts geändert . Durch
die Erweiterung der Ausleihe an den zwei Nachmittagen ist
ein oft hörbar gewordener Wunsch der Bibliotheksbenutzer erfüllt
worden . Die Bibliothek ist nicht nur Sonntags und an allen
gesetzlichen Feiertagen , sondern auch am Geburtstag des Kaisers,
den Samstagen vor Ostern und Pfingsten , am 24 . Dezember , am
Nachmittag des 34 . Dezember , sowie 'zu Reinignngszwecken während
der Pfingstwoche und der letzten vollen Septemberwoche geschlossen.

Zur Benutzung  des Lesesaals ist jeder Erwachsene be --
reckitigt . Dasselbe gilt von der Entleihnng von Büchern ; hier
muß natürlich eine entsprechende Sicherheit geboten werden , die
entweder in der Lebensstellung des Entleihers oder in einem
Bürgschein gestehen kann , her von einer vertrauenswürdigen Person
ausgestellt ist . Ausnahmsweise kann statt des Bürgscheins auch
ein Geldbetrag von mindestens 20 Mark hinterlegt werden , der
nach Rückgabe der Bücher unter Abzug etwaigen Schadensersatzes
zurückgezahlt wird.

Die Leihfrist  beläuft sich für Wiesbadener Bürger auf
einen , für auswärtige auf zwei Monate , sie kann jedoch bei viel¬
gebrauchten Werken und bei neueren Zeitschriftenbänden auch
kürzer bemessen werden . Bekanntlich wird für die Entleihnng von
Büchern eine Leihgebühr von 10 Pfg . für den Band und Monat
oder (im Abonnement ) 4 Mark jährlich oder 2,50 Mark halbjährlich
erhoben . Das Abonnementsjahr beginnt am 1 . April oder am
1 . Oktober . Für die Benutzung des Lesesaals ist eine Lesekarte zu
lösen , die 10 Pfg . kostet und ein Jahr lang (vom 1 . April bis
31 . März ) gilt . Auswärtige Benutzer müssen zu der Leihgebühr
auch die Portokosten für die Hin - und Rücksendung tragen.

Die neue Benutzungsordnung tritt anstelle der am 1'. April
1896 erlassenen Ordnung . Besonders bemerkt zu werden verdient,

• daß , abgesehen von der Königl . Bibliothek in Berlin , keine andere
wissenschaftliche Bibliothek in Deutschland eine so ausgedehnte
Benutznngszeit aufzuweisen hat wie die Nassauische Landcs-
bibliothek.

ävjShriges DkenstjubilSum
An Fronleichnam beging der Direktor des Kgl . Provinzialschul¬

kollegiums in Kassel , Oberregierilugsrat Dr . Robert Pacht er>  sein
50jähriges Dicnstjubiläum . Aus diesem Anlaß wurden dem Jubilar
viele Ehrungen zuteil . Eine Deputation von neun Direktoren aller dem
Jubilar unterstellten Anstalten überreichte Dr . Paehler eine von Künstler-
Hand entworfene silberne Ehrentafel mit Reliefdarstellungen und einer
den Jubilar feiernden Inschrift . Weiter wurde ihm eine mit einer
Widmung versehene Mappe überreicht , die wettvolle künstlerische Ra¬
dierungen enthält . Das hiesige Kgl . Ghmnasium , das ' Dr . Paehler,
20 Jahre leitete , übermittelte seine Glückwünsche dem Jubilar tele¬
graphisch . Die Stadt Montabaur , dessen Ehrenbürger der Jubilar ist,
ließ zu .seiner dauernden und dankbaren Ettnnerung eine bronzenq
Bildnistafel des Jubilars an dem 'Gymnasialgebäude anbttngen . Das
Bildnis ist von Prof . Hugo Heck in Hanau künstlettsch modelliert und
von der Firma Schleißner & Söhne in Hanau in Bronze gegossen . Die
Enthüllungsfeier ist auf Montag , den 15 .. Juni , morgens 11 Uhr,
angcsetzt.

Postscheckverkehr
Der seit einigen Jahren bestehende Postscheckverkehr bürgert sich

immer mehr ein . Nachdem die Stammcinlage von 100 auf 50 M.
ermäßigt worden ist , können auch kleinere Geschäftstreibende und Pttvat-
pcrsonen sich des Postscheckverkehrs mit .Botteil bedienen . Bereits sind
über 100 000 Kontoinhaber im Deutschen Reich gezählt worden . Je
größer der Teilnehmerkreis wird , um so größer wird auch der wirt¬
schaftliche Nutzen für den einzelnen Teilnehmer.

Kaiserliches Telegraphenamt
Gleichzeittg mit der Eröffnung des neuen FernsprechvermittelungGi

amtcs „ Römer " in Frankfurt (Main ) soll gegen Ende September ein
neues Teilnehmerverzeichnis herausgegeben werden . Anträge auf Acht,
derungen oder Vervollständigung der Eintragungen sind — für die hie¬
sigen Fernsprechteilnehmer — schriftlich an das Kaiserliche Telegraphen-
amt Wiesbaden bis spätestens 30 . Juni zu stellen.

Rosenfest
Wie schon mitgtteilt , veranstaltet der Verein der Blumengeschäfts-

Inhaber Wiesbaden morgen 'Sonntag , 14 . Juni , im Paulinenschlößchen
eine Rosenausstellung mit Rosenfest , worauf wir nochmals aufmerksam!
machen . Näheres im Anzeigenteil.

Der Streit um die Hochheimer Domdechaney
Der Dvmänenfiskus hatte bekanntlich gegen die Weingutsbesitzeo

Georg Kröschcll und Ebert in Hochheim  eine Klage beim Wies¬
badener Landgettcht angestrengt und darin verlangt , daß die Beklagter,
es unterlassen , Wein aus Parzellen , -düe an solche der Domäne stoßen^
(„ Domdechaneh - Weine " zu nennen , da der Fiskus Meinbesitzer der
Domdechaney sei. Die Klage wurde vom Wiesbadener Landgettcht zw-
rückgewiesen,  da der Fiskus sich nicht als Alleinbesitzer der Lage
bezeichnen könne . Auch das Oberlandesgericht Frankfurt kam auf die Be¬
rufung des abgewiesenen FiskuA tzü derselben Entscheidung . Nun¬
mehr wird das Reichsgericht sich! mit der Angelegenheit befassen.

Vermischte städtische Nachrichten
Verhaftet  wurde in Biebrich der 47 Jahre alle Joseph

Krommes  aus Offenbach a . M ., der dringend verdächtig ist, ln Wies¬
baden , Biebrich uird Mainz in zahlreichen Fällen Leute unter falscher
Vorspiegelung um kleinere und größere Geldbeträge geprellt zu haben.

Eine Neuwahl zur Aerztekammer der Provinz Hessen -Nassau findet
im November d. J . statt . .

Mit dem Wbruch des ehemaligen Gebäudes der Landes ' -
direktion,  in dem' zuletzt Abteilungen der Nassauischen Landesbans
untergebracht waren , Rheinstraße  44 , wird soeben begonnen , um
einem monumentalen Neubau für die Nassauische Landesbank Platz
zu machen.

Das neunjährige Töchterchen des Ladeninhabers an der Westend¬
straße , welchem vor etwa vierzehn Tagen beim Spielen eine Erkerscheibe
auf den Kopf fiel , wobei ihm Glassplitter in das Gehirn eindrang , ist
seinen schweren Verletzungen erlegen . (

Das Kind des Arztes ' an , der Coulinstraße , welches von sttner Muttest
in einem Augenblick geistiger Störung aus dem Fenster auf die Straße
geworfen wurde , besindet sich bereits auf der Besserung.

Gestern nachmittag gingen über unsere Stadt mehrere Ge¬
witter . teilweise mit Hagelkörnern , nieder , ohne Schätzen gtzzit-

richten . Auch heute vormittag waren wieder mehrere Gewitterregen
zu verzeichnen.

Auf dem Michelsberg  stießeu gestern nachmittag
Straßenbahnwagen zusammen ; verletzt wurde niemand.

* '
Kath . Arbeiterverein.  Am morgigen Sonntag siudci

in St . Bonifatius gemttnschaftl . hl . Kommunion des Männer - IlpostolaN
statt . Die Mitglieder , welche dem Apostolat angehören , werden daran
innert ; alle die , welche ihren Btttritt zu ihm noch nicht erklärt habe"!
können sich in den Pfarrhäusern anmelden . — In der St . Bonifatius
kirche findet die Anbctungsstunde von 3 - 4 Uhr statt ; die Mitglieder wer'
den ersucht , sich pünktlich einzufiuden . Abends 8 .30 Uhr findet im Vtt
einslokal „ Zum Deutschen Hof " Familienabend mit Namenstagsfeier de-
Herrn Präses statt . Zu ihr sind ebenfalls alle Mitglieder mit erwachset
Familienangehörigen , ganz besonders auch die Mitglieder der Gesang¬
abteilung , eingeladen.

Kunstnotizen
* Königl . Theater. (Spielplan vom 14 .- 22 . Juni .) Son »'

tag , Ab . B : „ Parsifal " . Ans . 5 Uhr . Montag : Geschlossen . Dienst^
Ab . D . Richard Strauß -Zyklus . Dritter Tag : „ Ariadne auf NaxoO
Ans . 7 Uhr . Mittwoch , Ab . C : „ Der Philosoph von Sans -Souci " .
7 Uhr . (Kleine Preise !) Donnerstag , Ab . A : ,,'Tvn Jüan " . Ans . 7 .Ufa
Freitag , Ab . D : Zum 15.  Male : „ Krieg im Frieden " . Ans . 7 Ull
Samstag : „ Polenblut " . Ans . 7 Uhr . Sonntag , Zuni 200 . Male in d-r
neuen Inszenierung : ,Mcron " . Ans . 7 Uhr . Montag : „ Krieg
Frieden " . Ans . 7 Uhr.

'* Kurhaus «. Wstcheit -Programm .) Montag , 15. Juni . 1
und 8 Uhr im Abonnement : Militär -Konzert . Dienstag , 16 . Ju »'
4 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters . 8 Uhr im Abonnement
Vokal - und Instrumental -Konzert , ausgeführt von dem Neuen Leipzigs
Männcrgesangvcrein (200 Sänger ) und dem Städttschen KurorcheM
Chorleitung : Herr Max Ludwig . Orchesterleitung : Adolf Schiert
erster Konzertmeister des Kurorchesters . Mittwoch , 17 . Junft 4 und 8 V& ;
Abonnements -Konzert des Kurorchesters . Donnerstag , 18 . Juni , 12 Uhl
Militär -Promenadekonzert an der Wilhelmstraße . 4 und 8 Uhr : Abonw'
mcntS -Konzert des Kurorchesters '. — Rheinfahrt der Kurverwaltung
Freitag , 19 . Juni . 4 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters . 1
Uhr im Abonnement : Solisten -Abend des Kurorchesters . Samstag,"
Juni . 4 und 8 ,Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchcsters . Sonnte
21 . .Juni . M 4 Uhr : Gartenfest . 4 Uhr : Konzert . Etwa 5 .30 W;
Ballonfahrt der Aeronautin Fräulein Käthchen Paulus . 6 Uhr : Militär
Konzert . 8 Uhr : Konzert . 9 .30 Uhr : Militär -Konzert . Etwa 9 W.
Großes Feuerwerk . An Wochentagen 11 , an Sonn - und Feiertag
11 .30 Uhr:  Konzert in der Kochbrunnen -Anlage.

* Residenztheater. (Spielplan vom 14 .—21 . Juni .)
tag : „ Als ich noch im Flügelkleide " . Montag : „ Der Veilchenfresssi l
Dienstag , Mittwoch , Donnerstag : Dreimaliges französisches Gaststz.
Carlo Liten mit Ensemble : „ Le cloitre " . Freitag , Samstag , Sonntag
Gastspiel Hans Junkermann und Julia Serda mit Ensemble W
Trianon -Theater in Berlin.

Letzte Nachrichten
Der neue Unterstaatssekrretär?

58 e t li n , 13 . Juni . Als Nachfolger des zum OberpräsideE
von Posen ernannten Unterstaatssekretärs im StaatsminisreE,
v . Eiienhart -Rothe , bezeichnet man an erster Stelle den R e g.' -
rungspräsidenten v . Meister in Wiesbaden. — PL
v , Meister ist durch seine persönlichen Beziehungen zum MM
weiten Kreisen bekannt , und es ist schon seit mehreren JaN-
kein Geheimnis , daß er auf der Liste der BerwaltungsbeaEx
-stecht, die zu hohen politischen Stellungen berufen 'sind . — -M
Nachricht der „ Germania " ist mit Vorsicht aufzunehmen . A;
sind der Meinung , daß der Herr Regierungspräsident vorlawj
noch nicht geneigt ist , seinen Aufenthalt im schönen Wieso <̂
mit — Berlin  zu vertauschen . ! 'mm

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 8 . Juni : Privatiere Genoveva Ptttt,

Taglöhner Richard Kau , 52 I . — Am 9 . Juni : Wwe . Pauline
geb . Wissig , 66 I . Lehrer a . D . Hermann Nies , 56 I . Ehefrau ^
Grosch , geb . Hildebrand , '64 I . Margartte Becker, 1 I . Priv ^ -
Elisabeth Hahn , 82 I . Kaufmann Wilhelm Winter , 60 I.
nungsrat Alexander Weiß , 54 I . — Am 10 . Juni : Heinrich -
3 I . Gutsbesitzerin Sofie Loag , geh . Hoff , 47 I . ^
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K.Eichhorn  Ä |i
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wechselnde Bewölkung, Gewitterregen, östliche Winde

Höchster Thermometer -Sund gestern Nschmlttag 3 Bhr 2d Grsi 6-
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Das Iefuttengefetz am
Schandpfahl,

^ ist auf die kürzeste Formel gebracht der Inhalt und die
Wirkung des Buches von A. Sträter S . I . „ Die Vertreibung der
Jesuiten aus Deutschland im Jahre 1872 " , das soeben erschienen
Ut (Freiburg , Herder ). Man muh es selbst lesen , wie die Ordcns-
suederlassungen in Paderborn , Münster , Köln , Bonn , Aachen,
-icaria -Laach , Koblenz , Marienthal , Mainz,  Gorheim , Re-
Sensburg , Essen ausgehoben und die Insassen verjagt worden
Und, sonst glaubt man es nicht , dah im Jahre 1872 nach Christi
Geburt so was möglich war unter der Herrschaft eines von Frei-
^itsphrasen triefenden Liberalismus . Und nicht etwa die untern
"usführenden Organe waren es , welche in kriecherischem Buhlen
um die Gunst der obern Instanzen sich glaubten durch gewisse
-w'utalität hervortun zu sollen , nein , es sind gerade die obern
und höchsten Instanzen , die Ministerialbehörden von Falt und
^utz, die sich in jenen Tagen in traurigster Beleuchtung verewigt
haben.

Da ist z . B . der P . Voiß (Köln ), der bei seinem Eintritt in
°en Orden sein ganzes elterliches Vermögen zur Gründung eines
Urankenspitals in Stolberg hergab , der die Feldzüge von 1866 und
£870 mitgemacht und für rühmliches Verhalten die Dekoration
?ekam. Jetzt aus Köln verjagt , geht er in seine Vaterstadt , um bei
lernen Familienangehörigen Unterkunst zu suchen . Auch hier wird
uint auf höhern Auftrag hin , und zwar aufgrund einer ,.mi-
Msteriellen Entscheidung " der Stuhl vor die Türe gesetzt, und
der in zwei Feldzügen dem Vaterlande seine Dienste erwiesen,
mnn weiterziehen!
, , Das Gegenstück zu diesem Heldenstücke des preußischen Mini-
wriums Falk liefert im Süden das bayerische Ministerium Lutz

der Mißhandlung des P . Frhr . v. Pelkhoven , der nach seiner
Ausweisung in Münster in Landshut (Niederbahern ) sich nieder-
Alen will , aber mit solchem Vorhaben den ganzen bayerischen
^taat in schwerste Gefahr bringt , weshalb ihm alsbald auf seine
Angabe an den König durch Ministerialbescheid der Aufenthalt in
lkiner Familie verboten würde!
, In Essen hatten die Liberalen gar die Absicht , den Jesuiten
?du eben ausgebrochenen Streik an die Rockschöhe zü hängen , um
lo deren Gemeingefährlichkeit zü erweisen , was noch rechtzeitig
^hindert werden konnte.
. Besonders fesselnd ist die Lektüre der Proteste , in welchen ein¬
zelnen Jesuiten wie die Obern der einzelnen Niederlassungen die
Men ihren Orden und damit auch gegen sie selbst erhobenen Ber¬
echtigungen zuvückweisen . Weil zur Rechtfertigung des brutalen
vewaltgesetz.es stets die Staatsgefährlichkeit des Ordens hatte her¬
bsten müssen , heißt es z. B . in der Erklärung der Kölner Patres:

„Wir protestieren gegen dieses Verfahren in unserer Eigen-
als Mitglieder der Gesellschaft Jesu . . . Im Jahre 1848

aren die Jesuiten nicht staatsgefährlich . Damals waren sie eine
. stlkommene Stütze für die wankende Autorität . Seitdem haben sie
^ unzähligen Städten und Orten gepredigt — nie hat ein Staats¬
halt eine staatsgefährliche Lehre von ihnen gehört , nie eine

gegen sie anhängig gemacht . Trotzdem sind die Jesuiten
wtzlich staatsgefährlich geworden , und ohne Einleitung eines

sichtlichen Verfahrens , ohne Anklagen , ohne Zeugen , ohne Be-
ohne Richter werden schwere Strafen gegen sie ver¬

langt" (S . 26).
. Der Obere von Maria -Laach konnte den Verleumdern ent-
legenhalten:

-War es Betätigung einer staatsfeindlichen Gesinnung , wenn^ es » erangung einer iraaisieinocccyeu deirnnung , wenn
&,f. Genossenschaft von Maria -Laach gleich nach Ausbruch desJieges t ^ ~ - - ■
M der
Adelte und hier während dreier voller Monate erkrankte Krieges

duur Jahre 1870 aus freiem Antrieb einen bedeutenden
V" der eignen Wohnung in ein - Lazarett mit 40 Betten ver¬

pflegte ? War es Betätigung einer staatsfeindlichen Gesinnung,
An speziell aus dem Hause Maria -Laach nicht weniger als 86
teils^ eder freiwillig auszogen , um teils in der Militärseelsorgc,
Ian der Krankenpflege monatelang sich allen Gefahren und
^Mengungen preiszugeben , darunter mehrere , nachdem sie die er-
M t:
!>nrii
JW’i en  Kräfte durch kurze Unterbrechung wiederhergestellt , zum
ftn lte ttntale ? — War es Betätigung einer staatsfeindlichen Cst-
ihx ivdnn zwei unserer Hausgenossen in eben diesem Dienste
G-s han , viele andere dnrch Ansteckung und Erschöpfung ihrer

!zum Opfer brachten ? — War es ein Beweis für
Staatsgefährlichkeit, wenn jene Krankenpfleger mit den

feftn fte» Zeugnissen der Stabs - stnd Oberstabsärzte zurück-
' - - War es ein- Beweis unserer staatsgesährlichenGe-S '̂ g, wenn sämtliche Mitglieder unserer Genossenschaft auf

„Seiner Majestät des Kaisers und Königs mit der Kbiegs-
für Nichtkombattanten wegen Pflichttreue im Kriege

hrt worden sind . . ." (S . 43 f).
löe nnûch der Humor  kommt auf feine Kosten . Wer lacht nicht,

Mainz die liberale „ Mainzer Zeitung " gegen den aus-
Üchte- ^ P . Doß folgende niedliche Denunziation veröffent-
Nlitp , Jesuitenpater v . Dost , so wird uns mit Bestimmtheit
— ^ut , hat sich einen Bart wachsen lassen , taucht in modernen

Die Spekulation Costa Negra
r*. Ein Abenteurer-Roman von G u sta f I a n son.

Fortsetzung. Nachdruck verboten.
bie diesen Worten verliest Cox das Zimmer und ging vor
"^ ie ber  Lancier unbeweglich auf demselben Fleck lag.
inde«. o ûthürstig Sie sind , Harrison " , sagte er kopfschüttelnd,
die tpffjr* ^ en  Verwundeten betrachtete . „Der Schuß ! ist durch

Me Lunge gegangen , wie mir 's scheint ."
gellte sich mir in den Weg" , entgegnete Georg scharf.

b-rZstcĥ Erlich , und wenn ich nicht sehr irre , werden fünf andere
^andw Sie werden noch genüg zu tun bekommen ." Hierauf
"E>olw " .̂ ich an den Lancier und sagte in freundlichem Tone:

'wein Junge , kannst du mich verstehen ?"
fast Soldat drehte rnühsam das Haupt und blickte ihn
lallte „Ärmlich funkelnden Augen an : „ Diesmal gewannen Sie " ,
"vtÄisetzê " ^ E , „ über es warten fünf andere , um das Spiel

sandte Georg einen Blick, den dieser mit trotzigem
%  beantwortete.

uff.  Lancier bemerkte es und setzte mit boshaftem Grinsen
(JJP ein  er seine Finger in die Erde grub , um seine fnrcht-

zu verbergen : „Sie kennen nicht Desiderio Ro-
Ä wölb ? ' Mach Überlisteteten Sie . . . mit mir ist's aus . . .
^er »,. 5 . auein den Lohn gewinnen . . . das glückte nicht . , .

„!soerw ^ Übrig , er wird mich rächen ." Und mehrmals
^ttberiop er: "Desiderio wird mich rächen . Hütet euch vor

ist der kleine Kerl in der Krschlissenen Uniform , nicht
rycht warf Jim Cox ein , aber der Soldat antwortete lange

st - preßte er mühsam hervor : „ Zehntausend für einen
„" ^ 6tausend fur ben  andern . . . viel Geld für zwei

tSf,v barBen  keine Zeit zu verlieren , und der Gauner sagt
B % L “? J r .will " , bemerkte Jim Cox achselzuckend und

b'k'̂ en. hinter dem Dur-
Lchauen äi? heraus, mein Freundchen, und lassen Sie sich'mal

'Ä e Sm ergentlrch aussehen! Antworten Sie auf meine
üKer fort rndenr er nachlässig mit dem Re-
^ tic11 ’E ; „Weshalb blreb der Schurke dort zurück, als die

, ffi- t , fuhren?"
- ^ oirw Itc■̂urückkehren und die Belohnung holen", hörte ich,

nrcht länger, als bis morgep warten."

karrierten Kleidern , einem Zwicker am Gummibändchen , wie ein
Kommissionär aussehend , bald in Wiesb aden,  bald in Frank¬
furt , bald an anderen Orten der Nachbarschaft auf " . . . und so fort
mit Grazie (S . 63). Der „ Kommissionär mit dew Zwicker am
Gummibändchen " ist nun freilich trotz dieses Steckbriefs den
Häschern nicht in die Hände gefallen.

Sehr sympathisch wirken die verschiedenen Adressen und
Kundgebungen aus den Kreisen des katholischen Volkes , in welcheü
energisch Front gemacht wird gegen die Austreibung der Patres
und diesen das beste Zeugnis dadurch ausgestellt wird , dast die
Betreffenden in herzlichen Worten ihren Dank und ihr Liebe
versichern.

„Bedürfe es ", schreibt Wilderich v. Ketteler , „noch eines
Zeugnisses für Sre — Ihre Feinde haben es abgelegt . Nicht das
leiseste Vergehen konnten sie auch nur einen von Ihnen Nach¬
weisen . Laut mußten Ihre Gegner bekennen , dast Sie Männer
tadellosen Wandels seien . Kein Strafverfahren konnte gegen Sie
eingeleitet , nichts Ihnen zur Last gelegt werden . Sie werden
gestraft , hochwürdige Väter , unter dem Anerkenntnis , dast Sie
schuldlos sind . Wahrlich für Sie ein großer Ruhm , ein Leumunds¬
zeugnis , ein Triumph , wie die Geschichte desgleichen nicht kennt.
Und für das Deutsche Reich ? — Ersparen Sie uns den Schmerz,
die Antwort aussprechen !zu müssen . Pmnbal und seinesgleichen,
welche die Geschichte gebrandmarkt hat , versuchten wenigstens dnrch
ein Strafverfahren und mit dem beeinflußten Erfolge desselben
vor ihren Zeitgenossen und der Nachwelt sich zü rechtfertigen.
Ihre Schuldlosigkeit , Ihre noch im letzten Kriege besonders hervor¬
ragenden Verdienste um das Vaterland mußte nian anerkennen,
und trotzdem die Jesuitenhetze . Wie wird die Geschichte und die
Nachwelt darüber urteilen ?" (S . 21).

Diese Frage sollen sich jene Vvrkäinpfer der Intoleranz ein¬
mal stellen ! Tie Toten reiten ja schnell , und schon lange ist im
Reichstag selbst keine Stimmung mehr da für solche Brutalitäten,
und auch die Epigonen der Väter jenes Gesetzes schämen sich dieser
Tat ihrer Vorfahren . Wann wird der letzte Rest dieses Denkmals
der ^Schande endlich aus der Gesetzgebung des Deutschen Reiches
verschwinden , das für jeden mit seiner Kirche fühlenden Katho¬
liken ein ständiger Faustschlag ist ? Kein Mensch wird es einnial
verstehen , wie mit Rücksicht auf die Empfirwungen anderer ver¬
hetzter Gegner der Jesuiten ein Gesetz zu rechtfertigen versucht
werden konnte / das selbst eine eklatante Rechtsbeugung darstellt.

Vermischtes
Ein Millionenfchwindler

Brüssel,  12 . Juni . Nach fünfzehnmonatiger Unterfuchungs-
haft erscheint der berüchtigte Millionenschwindler Nestor Wil-
m art,  ehemaliges geschäftsführendes Vorstandsmitglied der Gent-
Teineuzener Eisenbahngesellschaft , nunmehr vor der Brüsseler
Strafkammer . Wilmart , von Hause aus Advokat , wurde durch
Erbschaft einer der Hanptanteilhaber der genannten Gesellschaft
und übernahm bald , darauf ihre Leitung . Als Mann mit sehr
großen Bedürfnissen — er unterhielt einen Rennstall , ein prunk¬
volles Schloß , große Jagden , war wegen seiner Gastfreundschaft
und seiner ausgezeichneten Essen weit und breit berühmt —
sah er sich bald in der Lage , auf eine Erhöhung seiner Ein¬
nahmen sinnen zu müssen , was ihm denn auch mittels ! einer
groß und frech angelegten Gaunerei aufs beste gelang . Er richtete
einen Großbetrieb für Herstellung ungültiger  Schuldverschrei¬
bungen und Anteilscheine der Gent -Terneuzener Gesellschaft ein,
und es gelang ihm , 60 000 Stück der ersteren , über 12 000 Stück
der anderen Gattirng zu Geld zu machen , meistens auf dem Wege
des Revortgeschäfts , wobei es ihm nicht darauf ankam , die schwer¬
sten Zinsbedingungen auf sich zu nehmen . Aus diesem Gefchäft
erzielte Wilmart einen Verdieust von etwa 17 Millionen Fxaukcn.
Der Schwindel kam ans Licht , als im Herbst 1912 eine Untersuchung
wegen einiger unauffindbarer Papiere der oben genannten Art etn-
geleitet wurde ; man entdeckte , daß die Nummern der ent¬
sprechenden Scheine mehrfach vorhanden waren , schöpfte aber
offenbar noch keinen Verdacht gegen den nobeln Nestor . Denn
als dieser sich, besorgt um den guten Ruf seiner Gesellschaft , frei¬
willig bei der Polizei einstellte , um zu versichern , daß bei ihm
keine Unregelmäßigkeiten vorkämen , wurde er nur gebeten , am
nächsten Tage bei einer Hau » ,nchung im Geschäftslokal der Gent—
Terneuzener Gesellschaft zugegen zu sein , im übrigen aber unbe¬
helligt gelassen . Auch als Wilmart den mit der Untersuchung be¬
trauten Richter am nächsten Tag wissen ließ , daß er heute leider
unabkömmlich sei, dafür aber morgen bestimmt erscheinen werde,
ging man auf diesen bescheidenen Wunsch ein , um freilich auch an
dem darauf folgeichen Tage vergebens zu warten . Nestor Wil¬
mart war nämlich auf sein Schloß gefahren , hatte dort noch
einigen Freunden ein üppiges Mahl gegeben und sich, nachdem
ihn eine offenbar sehr interessante telephonische Nachricht von
Brüssel erreicht hatte , wieder seinem Kraftwagen anvertraut . Der
führte ihn nach mancherlei Irrfahrten über die französische Grenze,
und von hier ab verlor sich für die nach vorgenominener Haus¬
suchung auf Nestor ganz versessene Brüsseler Polizei jegliche

Jim Cox ließ ein vielsagendes Pfeifen hören : „ Verstehe,
verstehe . Das Werkzeug traut nicht seinem Patron und . . . aber
zum Teufel " , unterbrach er sich, „weshalb jagten die anderen
weiter , wenn sie uns im Schutthaufen wähnten ?"

„Das weiß ich nicht , Herr ."
Jim Cox durchbohrte den Burschen mit seinen Blicken , die

jener so gut als möglich aushielt.
„Der Kerl scheint kein abgefeimter Lügenhals zu sein . Hören

Sie , stehen Sie Ihrem Kameraden bei ! Ja , was ich sagen wollte,
grüßen Sie auch Herrn Naguiera und sagen Sie ihm , daß im
ersten Stock vom Grand L>otel im letzten Zimmer linker Hand
etivas für ihn liege und auf ihn warte . Ich denke, daß Palmasso
eine Lehre fürs Leben erhalten hat , und verhungern soll er nicht .!
Jetzt gehen wir , 5) arrison !" Er warf einen letzten Blick auf den
Verwundeten , dessen Augen vor Rachedurst glühten und der ihnen
nachzischte : „Vergeßt auch Desiderio nicht , er wird euch nicht
vergessen " , worauf er ohnmächtig zusammensank.

Ohne ihn 'weiter zu beachten , führte Jim Cox die Pferde
heraus und einige Minuten später ritten bfe beiden Amerikaner
über die Schienen , bogen rechts ab und verfolgten einen Weg

.in nördlicher Richtung.
Als «die Reiter (so (weit gelangt fw'aren , d-aß!!dcks' Statinsgebäude

in der Entfernung einem Spielzeug glich , begann Jim Cox:
„Schnallen Sie Ihren Gürtel fester um den Leib , Harrison . wir
haben einen kv'eiten Weg vor uns . Wir reiten die ganze Nacht
hindurch . Ich 'will San Antonio ein gutes Stück hinter uns
haben , bevor wir anhalten und uns verpusten ."

„Um meinetwillen machen Sie sich keine Sorgen , Cox" ,
entgegnete Georg freundlich . „Ich bin kein schlechter Reiter , und
lwenn ich auch die ganze Nacht gewacht habe , kann ich doch
meinen Mann stehen ."

„Sie sind ein herrlicher Kamerad , Harrison . Mer diesmal
kommt auf jeden von uns zwei und ein halber Kerl und oben¬
drein von der allerschlimmsten Sorte . Ohne etwas zu riskieren,
kann ich eine große Summe wetten , daß sie irgend etwas Teuf¬
lisches für uns ausgeheckt haben . Ihr Stolz hat ja auch einen
ordentlichen Stoß erlitten und sie werden uns 'zeigen wollen,
was für Schlauköpfe sie eigentlich sind . Na , nichts wird so heiß
gegessen , als es gekocht ist " , fügte er tröstend hinzu.

Die kurze Dämmerung war eingetreten und die Nacht näherte
filch hastig . Die Sonne sank so schnell hinter einer wellenförmigen
Hügelreihe , daß man mit bloßem Auge iherm stnfenweisen Ver¬
schwinden folgen konnte . Jim Cox benutzte den letzten Schimmer
des Tageslichtes , um einen Blick auf seine Karte zu werfen:
„Sehen Sie her , Harrison , die Eisenbahn führt in einem Vogen
noichl Kan Antonio , über der Weg läuft Lera .dea.us , .Traben Mir

Spur des Schloßherrn von Marienbourg . Erst ein halbes Jahr
später entdeckte die Reimser Polizei in einem schlichten Herrn
Dubois , Handlungsvertreter seines Berufes , den berühmten Nestor
Wilmart wieder und gab ihn ihrer Brüsseler Schwester in sorg¬
liche Obhut . Nach fünfvierteljähriger , schwieriger Voruntersnchungi
cst nun der Fall Wilmart verhandtnngsreif geworden , und mit
begreiflicher Spannung sehen die Brüsseler dem Prozeß entgegen,
dessen Dauer auf nicht weniger als sechs Wochen geschätzt wird.
Neben Wilinart nehmen noch sechs andere Angestellte auf dex
Anklagebank Platz.

*

* Herzogs beim Schlachtfe  st. Ein Landesherr , der
auch gern einen Spaß mitmacht , ist der Herzog von Sachisen-
Altenburg . Er hat jetzt eine Landesreise unternommen , bei der
ihm und seiner Gemahlin allerlei kuriose Dinge passiert sind.
Dazu gehört , wie man der „Franks . Ztg ." erzählt , auch ein herzog¬
liches Wellfleisch - Essen  gelegentlich eines ländlichen Schlacht¬
festes , das in Nörditz an der altenburgisch -sächsischen Grenze ein
guter Patriot veranstaltet hatte . Mit großen , weißen Schlächter¬
schürzen , die auch dem Herzogspaar umgebunden wurden , setzten
sich die vielen Teilnehmer an die Tafel , deren Freuden der Gc^
meindeälteste mit dem Schlachtessen -Tischgebet eröffnet ^ :

Herr lehre uns Bescheidenheit,
Wenn ich mich setz' zu Tische,
Und hilf , daß ich zu jeder Zeit
Das größte Stück erwische.

Der Gastgeber überreichte den Prinzen und Prinzessinnen
ein Angebinde vom Schweineschlachten mit folgenden Worten:
„Wie das Ringelschwänzchen des geschlachteten Schweines sich
in endloser Rundung über die Gaben des Korbes erheble, in
so unendlicher Treue halte die Bauernschaft zum Herrscherhaiusc,
und das dicke Ende , mit dein das Schwänzchen an dem Körper
hänge , bedeute für ihn , daß auch Se . §>oheit der gesamten Bauern¬
schaft sein Wohlwollen nicht entziehen werde ." Noch lange wird
das Hevzogspaar an das Essen und an den kuriosen Spruch
denken , der über dem Eingänge zum Gute mit dem Bilde eines
delikaten Schweines prangte . 1

Du greeßte San , dich npserd garn»
Die Liebe zu dem Landesharrn!

* Warnung vor Likörkonfekt.  Da in letzter Zeit noch
vielfach Konfektbonbons, Znckerbohnen, Pralinees uiw. in den Handel ge¬
kommen sind, die mit Schnaps verschiedener Art , darunter oft mit sehr
minderwertigem , gefüllt sind, hat der Berliner Polizeipräsident wieder
auf die Unzutrüglichkeiten hingewiesen, die durch den Verbrauch solchen
Konfekts sich ergeben. Angestellte Untersuchungen mit diesen Konfektcn
haben dargetan , das; der Alkoholgehalt in ihnen oft ein sehr erheblicher ist.
So enthielten 15 Stück eines solchen Konfekts!, die etwa 100 Gramm wogen,
zusammen ungefähr einen Eßlöffel voll Trinkbranntwein , bei einem Preise
von 28 Pfennigen . Es sind auch bereits Fälle vorgekommen, in denen
erwachsene Personen durch den Genuß eines solchen Konfektes berauscht
worden sind. Um so mehr aber werden solche Konfekte den Kindern ge¬
fährlich, denen im Interesse ihrer Gesundheit der Genuß alkoholhaltiger
Flüssigkeit in jeder Form untersagt werden sollte. Es wird insbesondere
Aufgabe der Eltern und Erzieher sein, den ihrer Obhut anvertrautetz
Kindern und Pfleglingen den Genuß solcher Konfekte zu verbieten.

* Der plötzliche Tod des Badenden.  Nicht selten hört man
von plötzlichen Todesfällen , die sich in . Fluß - und Seebädern ereignen.
Me Erklärung , die man gewöhnlich dafür gibt, ist, daß den Badenden^
infolge der Ucberanstrengung und Erhitzung ein Hitzschlag getroffen hat.
Auch der volle Magen gilt bisweilen als Ursache, indem man annimmt/
daß der Ertrunkene unter Wasser erbrochen hat . Mer diese Gründe
wirken nicht ganz plausibel, wenn man bedenkt, daß die Schwimmer ge¬
wöhnlich junge, kräfUge Leute, häufig auch recht geübt, bei denen ein Herz¬
fehler sehr unwahrscheinlich ist. ?luch l>aben die Meisten Sektionen der
'Leichen am iHerzen nichts gefunden . W ist nun recht interessant , Line Hypc^
these zu hören, die Dr . A. GüttichDrankfurt in der^Medizinischen Klinik
entwickelt hat . Er zieht den sogenannten Bestibnlarapparat des inneren
Ohres heran , dessen Störungen Schwindel, unwillkürliche Augenbcwegun-
gen (Nystagmus ) und Erbrechen Hervorrufen können. Derartige Er¬
scheinungen treten bei gewissen Menschen, besonders solchen, die eine
Läsion des Trommelfelles besitzen, aber auch bei anderen , deren Trommel¬
fell intakt ist, ans, wenn man ihnen kaltes Wässer ins Ohr spritzt. Die
plötzlichen Todesfälle im Wasser sind durch solche Reizungen des vesti¬
bulären Älpparates zwanglos zu erklären . Es gibt eine Menge Menschen,
die einen alten Riß im Trommelfell von Jugend an besitzen, ohne etwas
davon zu spüren . Auch kann es bei einem mißlungenen Kopfsprung zu
einenr Riß führen . Dann dringt kaltes Wasser durch den äußeren Ge¬
hörgang in die Paukenhöhle und reizt von hier aus den vestibulären
Apparat . Es kommt zü Drientierungsstörungen — denn bekanntlich ist
das Vestibulum das statische Sinnesorgan —, pnt Erbrechen infolge
Reizung der Magennerven auf nervösem Wege vom Gehirne her. Dabei
ist ein voller Magen natürlich gefährlicher als ein leerer . Man müßte!
daher, so verlangt Dr . Göttich, Leute mit Trommeldesekten warnen , allzu
kühne 'Kopfsprünge auszuführen oder in zu kaltem' Wasser unterzu-
tauchcn. Ein ins Ohr gesteckter Wattenpfropfen ist ein gutes Vorbeugmigs-
mittel gegen die Gefahr , die dem inneren Ohre droht . _

| ordentlich drauf los , können wir die Stadt ein paar Stunden nachI Tagesanbruch passiereu. Und hier liegt ein Ort, der beißt. . /
' heißt . . ." Er strengte sich au , um den Namen in der zunehmenden

Tuukellieit zu lesen , „Barbastro , sehe ich. Da können wir nach¬
mittags einkehren und uns satt essen, vielleicht sogar eine Nacht
schlafen . Geben Sie nun dem Pferd die Sporen , daß cs zeige,
wozu es taugt ."

*
Barbastro , dessen Namen Jim Cox am letzten Abend >aüs

der Karte entdeckt hatte , entpuppte sich als ein kleines , schmutziges
Nest, durch welches die Landstraße führte . Die Häuser , aus ge- -
trockneten Ziegeln aufgebaut , lagen dicht aneinander aeorängt'
und schreckten einen zufälligen Besucher ebenso sehr durch die!
Schmutz - und Abfallshaufeu draußen , wie durch Dunkellieit und
Feuchtigkeit drinnen ab: Das Wirtshaus , am Ende des Orts gk- :
legen und mit der Bezeichnung Hotel über dem Eingang prangend,
unterschied sich in keiner Weise von seiner Umgebung ^ Da fand ■
sich ebensoviel Schmutz in und außer dem Hause vor wie überall . :

Als Georg und Jim Cox nach zwanzigstüudigem Ritt er¬
müdet am Haupteingang abstiegen , rümpfte ersterer die Nase
und blickte mißvergnügt drein , während Cox auf keinerlei Weise:
zeigte , daß Unreinlichkeit und Gestank ihn genierten.

„Mittag . . . für vier !." kommandierte er , indem er den
Mops durch die Tür steckte.

„Ein junger Mann , wahrscheinlich Kellner und Stalljunge
in einer Person , erhob sich schläfrig und kam zür Tür , um die
Gäste in Augenschein tzu nehmen.

„Erst die Pferde , dann die Herrschaft " , sagte Jim Cox,
„Ist das dort der Stall ?"

Statt aller Antwort nickte der Kellner nachlässig und zeigte
seine Unlust durch herzhaftes Gähnen.

„Sehen Sie zu , daß wir etivas zu essen bekommen , während
ich für die Pferde sorge , Harrison . Hier scheint man uns nicht
zu erwarten , was wohl ein gutes Zeichen ist ." Er führte die
beiden Rosse uni das Haus in den dahinterliegenden Stall , indes
Georg dem schläfrigen Kellner in ein größeres Zimmer folgte,
dessen Einrichtung von den vevgeblichen , bald wieder eingestellten
Bemühungen zeugte , den Speisesaal eines Hotels dritter Klasse
nachzuahmen.

Georg setzte sich 'an einen Tisch und versuchte von der Um¬
gebung keine Notiz zu nehmen , beobachtete aber den Kellner,
der ihm gefolgt war . Dieser war mnnittelbar nach dem Ein- -
tritt auf einen Stuhl gesunken und schien bereits z'n schlafen . '

„Holla , Sie da !" rief Georg . ' *
Der Bursche öffnete halb ->in .Auge und blickts verwund erb.

ümüer . " '
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Aus dem Vereinsleben
«tu

* Katholischer © cf e Ile n t>er ein . Sonntag , 14 . Sunt,
..... Tage des Ewigen Gebetes in der St . Bonifatiuskirche hält der
Verein seine Betstunde von 12—1 Uhr . Die Mitglieder mögen sich recht
zahlreich daran beteiligen. Desgleichen an der Schlußandacht abends unt
6 Uhr . Diejenigen Mitglieder , welche die kirchlichen Fahnen bei der
Fronleichnamsprozession getragen haben , werden gebeten, auch bei dar
Schlustprozcssion am Tage des Ewigen Gebetes dieselben Fahnen tviederum
zu tragen . Abends 9 Uhr : Versammlung für die Mitglieder.

* Katholischer Männer verein.  Am nächsten Sonntag,
14 . Juni , ist in der Bonifatiuskirche die Feier des ewigen Gebetes.
Die Betstunde des Männervereins ist wie alljährlich von 3—4 Uhr.
Alle Mitglieder sind recht herzlich eingeladen . Ferner ^ist am Sonntag
um 7 Uhr gemeinsame hl . Kommunion des Männerapostolats . Die Mit -"
glicdcr werden gebeten, an derselben teilzunehmen . Anmeldungen IHriirrh meGien int Niarrbause . des-Herren , welche noch nicht beigetreten sind, werden im Pfarrhause , des¬
gleichen vom Präses des Männervereins entgegengenommen.

* Jünglingsverein St . Bonisatius.  Sonntagnachm.
von 2—3 Uhr : Betstunde  in St . Bonifatius . AbendS keine  Ver¬
sammlung . Montag : Turnen . Dienstag : Vorstandssihung . Mittwoch:
Trommeln und Pfeifen . Donnerstag : Musik. Freitag : Deklamation.
— Der Beitrag für die Unfallversicherung (nur 20 Pfg .) pro
1914 ist fällig . Die Mitglieder wollen denselben im Laufe der Woche ent-
richten.

* Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , 14. Juni,
abends 8 Uhr : Namenstagsfeier des Herrn Präses Kaplan Anton
henfcrding.

* Katholischer Frauenbund.  Gelegentlich der am Mitt¬
woch, 17. Juni , abends 8 Uhr, im! Lese verein,  Luisenstraße 29,
stattfindendcn Frauenversammlung findet ein hauswirtschastlicher Vor -,
trag von Fräulein R a u s che n b a ch statt über das Thema : „Wie ernähre
ich mich gut und billig ." Im Anschluß an die Erklärung einer Kochkiste ist
deren Verlosung in Aussicht genommen. Mitglieder und Gäste sind
cingeladcn, sich zahlreich einznfinden und in der heutigen allgemeinen
Teuerung die praktischen Hinweise zur Führung eines billigen Haushaltes
sich nicht entgehen zu lassen. 1

* Marienbund Sh Bonifatius.  Sonntag , 14 . Juni,
Ewiges Gebet in der Bonifatiuskirche : morgens während der 7 Uhr-Messe
gemeinschaftliche hl . Kommunion;  nachmittags von 3—4 Uhr
Anbetungsstund  e. Band anlcgen . Der sür Sonnta g , 21 . Juni
g c p l a n t c A u s s l u g n a ch H o s h e i m.must wegen des Kirchweih¬
festes auf den 2 8 . Juni verlegt  werden . — Freitag , 19. Juni
(Herz Jesu -Fest) : gemeinsame hl. Kommunion der eucharistischen Llb-
teilung . 1

* Verein für ka t hol . Die nstmäd  che n (Bezirk der Boni-
satius- und Dreifaltigkeitspfarrei .) 4—5 Uhr : Betstunde des Vereins in
der St . Bonifatiuskirche ; 3% Uhr : Zusammenkunft im Bereinslokal.

* Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , 14. Juni , nachm.,
4 Uhr : Versammlung mit Vortrag.

Jungfrauen - Verein Maria Hilf (Verein kath. Dienst¬
mädchen). Sonntag , 14 . Juni , nachmittags 4.30 Uhr , ist im Vcreins-
saale, Kellerstraße 65 : Versammlung mit Vortrag.

* Altarverein.  Montag , 15. Juni : Arbeitsstunde in St . Bon.
am Vormittag von 10— 12%  und am Nachmittag von 3—6 Uhr.

* M a r ien v er ein.  Mittwoch , 17. Juni , 3—5 Uhr : Arbeits¬
stunde. Die Wallfahrt nach Marienthal findet statt ani Mittwoch , 24 . Juni.
Anmeldungen sind bis Montag , 22 . Juni , an der Pforte des. Institut
her Englischen Fräulein abzugeben.

Vereinskalender
Sonntag 14. Juni

PorroqräuS-Bcrein (Maria-Hilf) Bibliothekstundenach dem Hoch¬
amt BibÜothekzimmer Pfarrhausanbau Krllerstr. 35,

Montag 15. Juni
Kathol. Männer-Fiirsorge-Verein (Ortsgruppee Wiesbaden).

Nachm. 6 Uhr Sitzung im Pfarrhausanbau Luiscnstraße.
Binzenz-Äonfercnz (St. BonifattuS), Abends8.30 Uhr Sitzung.

Katholischer Fürforgeverein Johauuesstift E. 33.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend ^.

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 8—12$
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. „

Kathol. Männer - Fürsorge -Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro: Luisenplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Ubr.

Gottesdienst -Ordnung
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonifatius
2 . Sonntag nach Pfingsten . — 14. Juni 1914,

Feier des Ewigen Gebetes.
. Tic Kollekte am heutigen Tage ist für den Altar¬

verein bestimmt und wird angelegentlichst empfohlen.
Hl . Messe : 5 .80 Uhr . Feierliche AuSsetzung des Aller¬

heiligsten um 6 Uhr.
Hl . Messen sind um 6, 7 (hl. Kommunion des Männerapostolats ) .

Militärgottesdienst 8 Uhr (hl. Kommunion der Erstkommunikantcn-
Mädchen ; 3. Aloysianischer Sonntag ). Kindergottesdienst : 9 Uhr . Feier¬
liches Hochamt mit Predigt : 10 Uhr . Letzte hl . Messe: 11 .30 Uhr . Die

feierliche Schlutzandacht mit Umgang und T e Deum ist
abends 6 Uhr.  Die Gläubigen sind zu zahlreichem und andächtigem Be¬
such der Betstunden eingeladen.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 6 .45, 7. und 9 .15
Uhr ; 7 Uhr sind Schulmessen.

Während der Fronleichnamsoktav und am 'Herz Jesn -Feste ist
morgens 7 Uhr ein Amt mit Segen , abends 8 Uhr : gestiftete Herz Jesu-
Andacht, am Freitag mit Weiheandashl . HerzJesu.

Am Herz Jesn -Feste ist morgens 6.30 Uhr : Generalabsolution für
den Dritten Orden.

>Be i cht g elege nh -ei t:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an,
Dvnnerstagnachmittag 5—7, Samstagnachmittag 4—7 und nach 8 Uhr,
außerdem an allen Wochentagen nach der ersten hl . Messe. — Samstag¬
nachmittag 4 Uhr : Salve . . ) 1 ! 1 ! ! : j i ! :~U | |

Stiftungen:  Aemter : Montag , 7 Uhr sür Assessor Quanz
und dessen Wohltäter . Donnerstag , 7 Uhr für die Verstorbenen der Fa¬
lte Christian Bertram.  Freitag , 7 Uhr für Familie Hölzmann.
Samstag , 7.15 Uhr sür Adam und Elisabeth Catta.  Hl . Messen:
Dienstag , 6.45 Uhr sür Rentmeister Josef Ulrich  und dessen Ehefrau
Katharina , gxb. Herbst. Mittwoch , 6.45 Uhr für die Eheleute Heinrich
Schicket ; 9 .15 Uhr für Katharina Rühl,  geb . Rath und die Ihrigen.
Samstag , 6.45 Uhr sür die Verstorbenen der Familie G r o ß m a n n.

Maria Hils -Pfarrkirche
Sonntag : hl. Messen un« 6 und 7(30 Uhr (gemeinsame Kommunion

der Erstkommunikanten-Knpben). Kindcrgottesdienst (hl . Messe mit Pre¬
digt) um 8 .45 Uhr . Hochamt mit Predigt um 10 Uhr . Nachmittag 2 .15
Uhr : Andacht zur hl. Familie . 8 Uhr : gestiftete sakramcntalische An¬
dacht.

An den Wochentagen bis Freitag , dem Herz Jesn - Feste  ein¬
schließlich, ist morgens 7 (Uhr : Amt mit Segen und abends 8 Uhr gestiftete
sakramentalische Andacht. An den Wochentagen sind die hl . Messen um!
6, 7 (Amt) und 9 .15 Uhr.

Bcichtgelegenheit : Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an, Donnerstag
von 5—7 und Samstag von 5—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Mittwoch , 9 .15 Uhr für den P Oberforstmeister
Adolf Tilmann,  seine Ehefrau Klara , geb. Blcsson und Familie.
Freitag , 9 .15 Uhr für die f Henriette Wähler.  Samstag , 6 Uhr für
die Eheleute Johann Peter Rn pp und Anna Maria , geb. Becker und
Angehörige.

Dreksaltigksktspfarrkirche
6 Uhr : hl. Messe. 8 Uhr : zweite hl . Messe (während derselben ge¬

meinschaftliche Kommunion der Schulkinder ; erster aloysianischer
Sonntag ). 9 Uhr : Kindergottesdicnst (hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr.
Hochamt mit Predigt und Segen. — 2.15 Uhr : sakramentalische Andacht.

Montag bis Donnerstag einschl. ist morgens 7. Uhr : Amt mit
Segen , abends 8 Uhr : sakramentalische Andacht.

Freitag : Herz Jesu - Fest.  7 Uhr : Amt mit Segen und
Weihe an das göttliche Herz Jesu ; abends 8 Uhr : Herz Jesu -Andacht.

Beichtgelegenheit: Sonntagfrüh von 6 Uhr an, Donnerstagnachm.
6—7 Uhr, Samstag 5—7. und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Lchnlberg 7
Sonntag , morgens 6.30 Uhr : hl . Messe. 8 Uhr : hl. Messe mit

Predigt . Die Nachmittags -Andacht füllt lvegen des Ewigen Gebetes in
St . Bonifatius ans . Werktags 6 .30 Uhr : hl . Messe. Dienstag und
Freitags 7.15 Uhr : Schnlmesse.

St . Josephs -Hospital
' 8 .30 Uhr : Hl . Messe mit Predigt . Die Andacht am Nachmittag

fällt aus . Montag und Donnerstag , nachm. 4.30 Uhr : sakramentalische
Andacht. Freitag (Herz Jesu -Fest) : Morgens 6 Uhr : Amt mit Segen,
nachmittags 4 .30 Uhr : Herz Jesu -Andacht mit Segen . Die hl . Messe an
den Wochentagen ist 6.15 Uhr.

St . Kiliansgemeinde Waldstratze
' 7 Uhr : Frühmesse mit gemeinschaftlicher Kommunion des Jung-

frauen -Vereins und des Mütter -Bereins . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
2 .15 Uhr : Sakramentalische Segensandacht . 4.30 Uhr : Versammlung des)
Jungsrauen -Bereins . Dienstagabend 8 .30 Uhr : Versammlung des Jüng¬
lings -Vereins . Beichtgelegenheit: Samstag 5 Uhr , Sontagmorgen 6.15
Uhr . An Wochentagen ist die hl . Messe um 7.10 Uhr. Montag , Mittwoch/
Freitag ist Schulgottesdienst . In der Oktav des' hl . Fronleichnamsfestes
ist morgens um 7 Uhr eine heilige Segensmesse. Am Freitag , dem Feste
des heiligsten Herzens Jesu , ist uml 7 Uhr ein Segensamt . Sln beit
Sonntagen nach dem Hochamt ist Borromäusvcrein.

Herz Iesu -Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , 6 Uhr : Gelegenheit zur hl . Beichte. 7 Uhr : Früh¬

messe. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — Nachm. 2 Uhr : Herz Jesu-
Andacht mit Segen . Abends 8 Uhr : Jünglingsverein : Versammlung mit
Vortrag . — Täglich, 7 (Uhr : Segensamt . Abends 8 Uhr : sakramentalische
Andacht. Dienstag und Donnerstag ist Schnlmesse. Montag : •Segens-
amt für Verstorbene. Dienstag : Segensämt zu Ehren des hl. 'Herzens
Jesu . Abends 9 Uhr : Jugendabteilnng des Männervercines : Bortrag.
Mittwoch : Segensamt für den f Peter Bonsfier . Abends 8 Uhr : Jüng¬
lingsverein : Turnen aus dem Spielplatz . Donnerstag : Engelamt . Nach¬
mittags '6 Uhr und abends nach der Andacht : 'Gelegenheit zur hl . Beichte.
Freitag , 7 Uhr : Segensmesse zu Ehren des heiligsten Herzens Jesu;
abends 8 Uhr : Herz Jesu -Andacht mit Segen . Samstag : hl. Messe zu
Ehren der Mutter Gottes . Nachmittags von 5 Uhr und abends von
8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl . Beichte.

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7.30 Uhr . Hoch¬

amt 10 Uhr . Werktags : hl. Messe, 6.15 Uhr. — Bcichtgelegenheit:
An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 5 Uhr, sowie vor der
Frühmesse.

Dierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Nhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). AN
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr . Gelegenheit zur hl. Beichte
ist Samstagsnachmittags von 4 Uhr ab und Sonntags vor der Frühmesse,

Eltville
' Sonntag , 6.30 , 7.45, 8 .46 Uhr : hl . Messen. 10 Uhr : Höchanü-

2 Uhr : sakramentale Andacht mit Umgang . 4 Uhr : Mütterverein.
An Werktagen : 5 .30 Uhr : Frühmesse . 6.30 Uhr : Engelamt . 7.30
Uhr : hl . Messe. Abends 8 Uhr : sakramentale Andacht (am Freitag nnk
Predigt .) Donnerstagnachm . 5 Uhr : Beichtstuhl.

Johannisberg i. Rh.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt

2 Uhr : Nachmittagsändacht. An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr . Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertages
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Literarisches
Alle I,icr nuigeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung

der Rheinischen VolkSzeitnng
* Das Systcin der Aesthetik.  Von Pros . Tr . E . Meiw

mann.  144 Seiten . (Wissenschaft und Bildung .) In Originalleinew
band 1.25 M . Verlag von Quelle L Meyer in Leipzig. 1914 . — Prot-
Mcumanns neuestes Buch bildet die längst erwartete Ergänzung ^ 1?
dessen Einführung in die Aesthetik. Der Aufbau des Buches ist äußerst
klar. Zunächst untersucht der Verfasser die Ausgaben der Aesthetik uut
ihr Verhältnis zur Kunst überhaupt . Daran schließt sich eine eiw
gehende Analyse des künstlerischen Schaffens sowie des ästhetischen
fallens und Urteilens . In 2 Schlußkapiteln , die über die normativ^
und objektiven Verhältnisse des ästhetischen Urteiles , über die
teilnng der Künste und die ästhetischen Kategorien
dein, wird das Fazit der vorhergehenden Betrachtung 9e>
zogen. In diesem Rahmen wird eine Fülle der interessantesten Pr^
bleme erörtert , denn Verfasser setzt sich eingehend mit der modernen Muw-
Dichtung und bildenden Kunst auseinander . Alle Untersuchungen zeig^
außerordentliche psychologischeFeinheit . Unser heutiges Kulturleben ct'
scheint vielfach in ganz neueiü Licht. Kurz ein überaus wertvolles.
das nur bestens empfohlen werden kann.

* Von „B u t t e r i cks Moden - Revu  e", welche bereits ^
19. Jahrgange ' erscheint, liegt uns das vorletzte Heft vor , was illustra^
wie redaktionell ganz hervorragend ist. Aus dem reichen Jühalt erwähn^
wir besonders : Stoffe und Farbe sür die Frühjahrsgarderoben . "7
Frühjahrs - und Vorsommermode . — Damenmoden . — Negliges ^
Lingerie . — Moden für junge Mädchen. — Mode für Kinder . — BuiM-
Modenallerlei . — Unsere Plättmuster . — Das moderne Korsett. !"
Unterhaltendes : Ein Mann für Tantchen . — Henriettes Taufe . — ™
neuer Frauenberuf . — Dreierlei : Kohl, Fisch und Ei . — Tie Wun >e^
gärtnerin im Lenz. — Verschiedenes: Bildnis der russischen SchA
spielerin Mme . Lopojnikosf. — Shakespeare und die Frauen . '— Die ? ,
kanntesten Stickereistichje. — Parsisal in Berlin . Gemälde . —
Märchentheater . — Die sechs Schwäne . Ein Märchenspiel . — Butten -'
Moden -Revue ist erhältlich für 60 Pfg ., im Abonnement zu 50 Pfg - '
jeder Buchhandlung , in allen Butterick-Agenturen oder direkt von

d--
Aktien-Gcscllschaft für Buttcricks Verlag, Berlin SW . 68, Charkow
straße 6. * | I ■ : : .
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Marktberichte
Limburg,  10 . Juni . (Fruchtmarkt .) Roter Weizen

17.20 M . Weißer Weizen (angebaute Fremdsorten )- 16 .70
13.10 M . Hafer 9 M . Alles Durchschnittspreis, pro Malter .- I
pro Pfund 1.10 M . Eier pro Stück 7, Pfg.

Hadamar,  10 . Juni . Roter Weizen 17. M ., Weißer
16.80 M ., Korn 13 .25 M Hafer 9 M ./ Butter , per Pfund 1 .20
Eier 2 Stück .14 Pfg . ,

Frankfurt  a . M. 11. Juni
Kälber.

a)  Doppellender, feinster Mast . . . .
b) feinste Mastkälber . .
c) mittlere Mast- und feinste Saugkälber
ä) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber . .'

Weidemastschafe:  Echäfe.
a)  Mastlämmer und Masthammel . .
b) geringere Masthammet und Schafe . . .

B. mäßig genährte Hammel Schafe (Merzschafe),
: E'chweine.

a) vollfleischige Schweine von 80—.00 kg (160—200 Lebendgcw. SchlEA
Pfund) Lebendgewicht . 45—47 68-'
b) vollfleischigc Schweine unter 80 kg (160 Pfund)

Lebendgewicht. 44—47
c) vollfleischigc Schweine von 100- 120 kg (200 bis

210 Pfand) Lebendgewicht. 45 —48
<I) vollfleischig: Schweine von 120—150 kg (240 bis

300 Pfund) Lebendgewicht. . . .. 45—58

60- 04 100"
53—56 90"S
48—51

«SSI 44- 47 75"'

41- 42 so^

68 -"S9

EelßFfeti Mf Mm  MdB
Licht -, Wasser -Installationen , Sanltäre -Anlagen
Spec. : Elektrische Kirchen -Geläute , -Hei*ujig und
Beleuchtung. — Landwirtschaftl. elektr. Einrichtungen
— Kostenvoranschläge und Beratung kostenfrei. —

OranienfjrtJiTelephon 6576
„Hörten Sie nicht , daß ! wir Mittagessen bestellten . . . für

vier ?"
Ter Angeredete lehnte sich an die Wand und begann zu

schnarchen.
Georg ballte die Fäuste , bezwang sich- -aber sogleich . Es

fiel ihm die wiederholte Warnung seines Begleiters ein , Streit
und Händel zu vermeiden , und falls dergleichen in der Luft
lag , den Gegner beginnen tzu lassen , dann aber z-uzuschlagen.
Daher lehnte er fic& ebenfalls an die Wand und beschloß!, es dem
erfindungsreichen Jim .Cox !zü überlassen , für das Mittagsessen
zu sorgen.

Als dieser bald darauf eintrat , bedurfte es nur eines Blickes
auf deii halbschlummernden Georg und den fest schlafenden Kellner,
um den Zusammenhang zu erraten.

„Ruhiges , friedliches Haus " , bemerkte -er mit gemutl .chem
Kopfnicken , „na , hier gibt 's wohl mehr Leute , als diese schlafende
Unschuld dort ." Er ging nach einer Tür im Hintergrund des
Zimmers und öffnete sie.

Dort saß ein Älterer Mann , dessen Züge eine unverkennbare
Aehnlichkeit mit denen des Kellners hatten , aber er schlief ebenfalls.

Jim Cox betrachtete ihn prüfend eine Weile , denn bei seinem
stets regen Mißtrauen begnügte er sich selten mit der Außen¬
seite , sondern versuchte stets , das Innere zu erforschen . „ Herr
Wirt " , begann er freundlich.

Der Mann antwortete mit leichtem und melodischem
Schnarchen . " ' - > > ^ '

Jim Cox wiederholte seine Anrede etwas lauter.

„Herr Desider . . . ah . . . ah . . . ist. es nicht . . . sind Sie
's nicht ?" Der Wirt hatte seine Augen so weit geöffnet , daß
er eine Person vor sich zu unterscheiden vermochte.

„Jawohl , ich bin ' s " , versicherte Jim Cox aufs liebens¬
würdigste . „ Wie geht 's , gut geschlafen ? Das zeigt ein gutes Ge¬
wissen . Was ich will ? Ja , Mittagessen für vier ."

„Bier ?" Der Wirt starrte den Gast mit weitgeöffneten Augen
an . „ Zwei , meinen Sic " , entfuhr es ihm . Aber gleich daraus biß
er sich auf die Lippe , erschrocken über seine Unvorsichtigkeit,

„Schlimmstenfalls begnügen wir uns danrit " , erklärte Jim
Cox , der weder etwas gehört oder gemerkt zu haben schien.

Mißtrauisch schielte der Wirt nach ihm hin , aber da er
einem Blick voller Wohlwollen begegnete , beruhigte er sich sofort:
„Soll geschehen , £>m !"

Im selben Augenblick ließ sich aus dem Speisesaal Klirren
von Porzellan und Messern vernehmen . Der Kellner , der soeben
so friedlich schlief, schien mit einem Male seiner Schuldigkeit
eingedenk !zN werden.

„Enrigueta . . , Mittag für . . . für . , .. vier! /,; rief der
Wirt jetzt.

Eine knarrende Weiberstimme antwortete etwas , das wie
„sogleich " klang.

„Danke , Herr !" Jim Cox lachte den Wirt mit überströmender
Herzlichkeit an , bevor er sich nach- dem Tisch zurüchzog , wo Georg
Platz genommen hatte.

„Etwas gemerkt ?" fragte er ihn . Georg schüttelte unmcrklich
das Haupt.

„Hm , hm ! Jetzt werden wir essen" , erklärte Jim ^ 0! - 0 t
der Kellner näherte sich mit einer irdenen Schüssel , auf
zwei gebratene Hähne lagen . „ Sie haben wohl viel Brsuw " M
fragte er den Kellner , als dieser die Schüssel auf den Trsw "

„Nee " , lautete die schläfrige Antwort.
„Konnte mir 's denken . Schlechte Lage fiix ein ™al

fischt wahr ?"
„Nee " , brummte der Kellner . E
Jim Cox lachte über 's ganze Gesicht : „Gui ^, sagte ^

beifälligem Kopfnicken , „sehr gut . Niemand hier 8^-
mehreren Tagen , wie ?"

„Nee " , entgcgnete der Kellner zum drittenmal.
Jim Cox blinzelte mit einem Auge nach <̂ eorA .^ ötiw

als wünsche er dessen Aufmerksamkeit M fesseln,
niemand erwartet ?" fuhr er fort.■uiu cuuunct r iiujl  ti | ori . . PN -,

„Woher sollten sie kommen ?" fragte der Bursche , 0^ McE
lich die Zunge gelöst schien. „ Seit einer Woche Ist kein
hier gewesen " , fügte er hinzu , worauf er nach seinem .Stu i

dc»kehrte und weiter schlief . «fFnetc Zt
Georg , der begriff , daß Cox etwas vorhatte,

Mnnd zu einer Frage , als ihm sein Kamerad nnt w
Gebärde tznvorkam : ^ . Sie L‘f

„Der Kerl hört und sieht " , fWsterte er . „ Lassen „ cK
nichts merken . Essen Sie , Harrison ! Die Hähne suw ..ŝ g
gut gebraten , und ans Mangel von etwas Besserem ,
genügen ."

Fortsetzung folgte
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